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iſt der Ueberſchuß, welchen die Einnahme aus 
Geldſtrafen geliefert hat, ebenfalls ein unverhält⸗ 
nißmäßig hoher. Der Poſten war veranſchlagt auf 
1 258 180 Mk., hat aber ergeben, 1 968 280 Mk., 
und in dem Plus von 710099 Mk. find nur 
12 572 Mk. verbliebene Reſte enthalten; die Ein⸗ 
nahme hat alſo den Voranſchlag um etwa 60 Proc. 
überſtiegen. Man kann nur wünſchen, daß die 
Mißſtände, welche zu allen dieſen Einnahmeüber⸗ 
ſchüſſen geführt haben, recht bald beſeitigt werden. 
Die Regierung ſcheint indeß in dieſer Beziehung 
noch geringe Hoffnungen zu hegen. Wenigſtens 
wird in dem Etatsentwurf für 1878/79 die Ein⸗ 
nahme aus Strafen auf 1 900 000 ME. veranſchlagt, 
und auch die Gerichtskoſten werden erheblich höher 
als im Etat des laufenden Jahres angenommen. 
— Ein weiterer bemerkenswerther Poſten iſt der 
Antheil der Juſtizverwaltung an dem Arbeitsver⸗ 
dienſt der gerichtlichen Gefangenen. Derſelbe 
hat den Voranſchlag, abzüglich der verbliebenen 
Reſte, um rund 257 000 Mk., d. h. um etwa 60 
Proc. überſtiegen. Das Einnahmeplus findet ſeine 
Erklärung in der geſtiegenen Zahl der Strafge⸗ 
fangenen in Verbindung mit der vielſeitigeren Be⸗ 
ſchäftigung derſelben und den erzielten höheren 
Arbeitslöhnen. Bei dem neuen Strafgefängniß 
bei Berlin hat die Mehreinnahme allein 40 230 Mk. 
34 Pf. betragen, obwohl das Etatsſoll von 36 000 
Mk. de 1875 auf 64 000 Mk. pro 1876 erhöht 
worden war. Auch im Etat des Miniſteriums des 
Innern hat die betreffende Poſition einen ent⸗ 
ſprechenden Ueberſchuß geliefert. Bei dem Gewicht, 
welches namentlich von der ſocialdemokratiſchen 
Agitation auf die Frage der Gefangenenarbeit ge⸗ 
legt wird, hat dies Ereigniß ein beſonderes In⸗ 


aber auch keine Reviſion der Verwaltungsreform. 


: an ſich ziehen kann, und für welche vorzuſorgen 


andererſeits der einzelne Unternehmer nicht ge⸗ 
wachſen oder, wenn das, doch nicht gewillt iſt. 
Sollen die Actiengeſellſchaften für das wirthſchaft⸗ 
liche Leben das wieder werden, wozu ſie fähig und 
nach Maßgabe ihrer Fähigkeit berufen ſind, ſo 
muß vor allen Dingen durch eine Reform des 
Actiengeſetzes dafür geſorgt werden, daß dem 
gegenwärtigen Mißtrauen in die Erſprießlichkeit, 
ja in die Redlichkeit der Verwaltung fremden 
Vermögens durch „Geſellſchaftsdirectoren“ und 
ihrer Ueberwachung durch „Verwaltungsräthe“ der 
Boden entzogen werde. Dies kann aber allein 
durch eine Reform des Actiengeſetzes geſchehen, 
welche vorzubereiten, wie wir wiederholen, wir zu 
den ernſteſten Aufgaben der Reichsregierung zählen. 


Deutſchland. 

N Berlin, 25. Oct. Die Anleihevorlage 
wird ſich wohl noch um etliche Tage verzögern, da 
über einzelne Punkte noch neue commiſſariſche Be⸗ 
rathungen erforderlich geworden ſind. Noch länger, 
d. h. wohl einige Wochen, wird man ſich bis zum 
Erſcheinen des Communalſteuergeſetzes ge⸗ 
dulden müſſen, da über mehrere wichtige Be⸗ 
ſtimmungen deſſelben erneute Berathungen 
erforderlich find. Einſtweilen giebt das umfangreiche 
Material an Etatsvorlagen dem Hauſe auch 
ausreichende Beſchäftigung. — Dem Herr enhauſe 
ſind weiter zugegangen: Entwurf betr. den Holz⸗ 
diebſtahl, die heſſiſche Brandverſicherungsanſtalt, 
die Unterhaltung der Landſtraßen in Hohenzollern ꝛc. 

N. Berlin, 25. Octbr. An den Mehrüber⸗ 
ſchüſſen, welche die Staatseinnahmen im Jahre 
1876 im Vergleich zu dem Etat ergeben haben, iſt 
in erſter Linie die Juſtizverwaltung, und 
zwar mit dem Betrage von etwa 7 Millionen, 
betheiligt. Im Allgemeinen läßt ſich nicht er⸗ 
warten, daß dieſes Einnahmeplus aus erfreulichen 
Bedingungen hervorgegangen ſein könnte. Es iſt 
daher nicht ohne Intereſſe, zu ſehen, wie daſſelbe 
in der dem Abgeordnetenhauſe vorgelegten Ueber⸗ 
ſicht über die Etatsüberſchreitungen erläutert wird. 
Der Poſten der Gerichtskoſten, einſchließlich 
der von den Gerichten zu verrechnenden Stempel 
und baaren Auslagen, hat ein Mehr von 7 330 755 
Mk. ergeben. Erwägt man ſelbſt, daß hierin 
4990 877 Mk. als Betrag der verbliebenen Reſte 
enthalten ſind, ſo iſt die übrig bleibende Summe 
doch immer noch ſehr groß. Sie beruht auf einer 
weiteren Zunahme der Geſchäfte. Namentlich in als Stellvertreter: Kaufmann; für Weſtfalen; 
den Sachen der ſtreitigen Gerichtsbarkeit tritt Frhr. v. Schorlemer, als Stellvertreter: Overweg: 
hierin die Wirkung der andauernden mercantilen für Heſſen⸗Naſſau: Wendelſtadt, als Stellver⸗ 
und gewerblichen Verkehsſtockungen hervor. Er⸗ treter: v. Heemskerck; für Rheinpreußen: v. Rath, 
hebliche Mehreinnahmen ſind eingetreten bei dem als Stellvertreter: Carlowa. — Demnächſt wurde 
Stadtgericht in Berlin (1 891 246 Mk. 5 Pf.), in zunächſt der 0 des Rittergutsbeſitzers 
den Appellationsgerichtsbezirken: Hamm (1155 514 v. Rath, betreffend Erſatzpflicht der Eiſen⸗ 
Mk. 86 Pf.), Ratibor (355 658 Mk. 61 Pf), bahnen bei Vieh⸗Transporten verhandelt und 
Breslau (300 107 Mk. 80 Pf.), Berlin — Kam⸗ der Antrag des Ausſchuſſes, den Miniſter zu er⸗ 
zerſtreuten Privatcapitals zu größeren Unterneh⸗ mergericht mit Ausſchluß des Stadtgerichts — ſuchen, jedenfalls bei Reviſion des Eiſenbahn⸗ 
mungen, wie ſie die Actiengeſellſchaft ermöglicht, (267 436 Mk. 55 Pf.) und Marienwerder Reglements auf eine weſentliche Erhöhung der 
dem wirthſchaftlichen Unternehmungsgeiſt ein (253 963 Mk. 99 Pf). Es iſt alſo nicht richtig, Maximal⸗Entſchädigungsſätze für nicht declarirtes 
mächtiges Mittel zur Verfügung geſteilt wird, um wenn angenommen wurde, daß das Plus haupt- Vieh hinzuwirken, angenommen. „ Angenommen 
Zwecke zu verwirklichen, welche einerſeits der ſächlich durch die infolge des „Culturkampfes“ ein⸗ wurde ferner der Spangenberg'ſche Antrag in 


Staat, wie wir ſeine Aufgabe uns denken, nicht getretenen Geldſtrafen veranlaßt ſei. Immerhin folgender Faſſung: „es mögen durch Vermittelung 


lichen Verantwortlichkeit, die er nach überein⸗ 
. Auſchauung der Staatsregierung trage. 
Es liege keine Wandlung der inneren Politik vor. 
Die Reform der inneren Verwaltung wolle 
die Regierung in dem Sinne und Geiſte 
wie ſie die Kreisordnung begonnen, fortführen. 
Die legislatoriſchen Acte, in denen man vor⸗ 
Ne könne, hätten beſtimmte Grenzen, (die 
ommunalordnung ſolle verbeſſert werden), man 
kämpfe mit großen Schwierigkeiten und es handle 
ſich nicht um Parteigeiſt. Ausſcheiden müſſe man, 
was zu ſchweren Differenzen eführt habe. Die 
Regierung hielte es für ihre acht, ohne Ueber⸗ 
ſtürzung raſtlos das Reformwerk fortzuführen. 
Sie wird dem Lande keinen Zweifel über 
ihre Stellung zu der Reform laſſen. Er 
hoffe auf die Unterſtützung der Landesvertretung. 
Finanz⸗Miniſter Camphauſen hebt hervor, daß 
Fürſt Bismarck im April dieſes Jahres ſtatt der 
erbetenen Entlaſſung einen Urlaub erhalten habe. 
Die Annahme dieſes Urlaubes ſeitens des Für⸗ 
ſten ſei ein neuer Dienſt, den derſelbe dem Lande 
und dem Könige geleiſtet. Die Verantwortlichkeit 
1 die Beurlaubung Eulenburg's werde vou den 
iniſtern voll übernommen. Fürſt Bismarck 
habe das ihm vom Könige vorgelegte ntlaſſungs⸗ 
eſuch Eulenburg's einer e Betreffs der 
Er erwaltungsreform erklärte amphauſen, jo lange 
er im Amte ſei, ſtehe er dafür, daß eine Siſtirung 
| in der Reform der Verwaltung nicht eintrete. 
Die Angelegenheit, betr. Beurlaubung des Reichs⸗ 
kanzlers, ſei im Reichstage ein ehend discutirt 
worden, wenn eine formelle Mittheilung über greifen, ſondern mehr noch die ſchwankenden 
die Beurlaubung gewünſcht werde, ſo ſei er be⸗ Urtheile, die von Seiten der Gerichte in den ver⸗ 
reit, eine ſolche folgen zu laſſen. Zwiſchen dem ſchiedenen „Gründer⸗Prozeſſen“ ergangen ſind. Es 
ürſten Bismarck und den Miniſtern beſtehe hin- |lafjen dieſe Entſcheidungen und nicht minder die 
ſichtlich der ſchwebenden Fragen der inneren Po⸗ 
itik vollkommene Uebereinſtimmung. Der Mi- 
naiſter ſchließt: Es iſt möglich, daß wir nach Ihrer ge 
Meinung den Geſchäften nicht mehr gewachſen 
ſind, geben Sie uns das zu erkeunen und wir 
werden uns bemühen, andere Männer an unſere 
Stelle zu bringen. Der Abg. Hänel plaidirt für 
die Reſolution der Fortſchrittspartei; Miniſter 
Friedenthal tritt den Ausführungen Hänel's ent⸗ 
gegen und behauptet nochmals, eine Wandlung 
der inneren Politik ſei nicht eingetreten, es werde 
ſich zeigen, daß der Sinn und Geiſt der Ver⸗ 
waltungsreform unverändert fortbeſtehe. Der 
Abg. Freihr. v. Manteuffel findet das Beur⸗ 
laubungs⸗ und Stellvertretungsverhältniß ganz 
eorrect, es müßten Thatſachen abgewartet 
werden, die eine Wandelung der inneren Politik 
beweiſen. Seine Partei wolle keinen Stillſtand 
— 


Collegiums wurden zunächſt einige geſchäftliche 
Angelegenheiten und die Ausſchußwahlen erledigt. 
Gewählt wurden die Herren: für Preußen: 
Richter, als Stellvertreter: v. Saucken; für Bran⸗ 
denburg: v. Herford, als Stellvertreter: Schütz; 
für Pommern: v. Hagen, als Stellvertreter: 
v. Buggenhagen; für Poſen: Lehmann, als Stell⸗ 
vertreter: v. Schenck; für Schleſien: v. Richthofen, 
als Stellvertreter: Dr. Settegaſt; für Sachſen: 
v. Nathuſtus⸗ Königsborn, als Stellvertreter, 
Sombart; für Schleswig⸗Holſtein: Bokelmann, 
als Stellvertreter: Hach; für Hannover: v. Lenthe: 


der Actiengeſetzgebung denken möge. 
Der Zuſammenbruch der Ritterſchaftlichen 


— 


* 


der Actionäre feſten Fuß zu faſſen vermag. 

Wir wollen nicht die Form der Actiengeſell⸗ 
ſchaft an ſich zum Gegenſtand des Mißtrauens ge⸗ 
macht wiſſen und dadurch Beſtrebungen Vorſchub 
leiſten, welche, wenn ſie zum Ziel gelangten, ſo 
zu ſagen das Kind mit dem Bade aus⸗ 
ſchütten würden; im Gegentheil wir ſind der 
Ueberzeugung, daß durch die Heranziehung des 


1 


Bruſt, die mächtigen Schultern, der Fäuſte Gewalt 
und der derbe Fuß ſprechen laut dafür, und wer 
noch einen Zweifel hätte, dem müßte das blaue 
Auge, das blonde Haar denſelben benehmen. Und 
nun ſehe man ſich erſt in den Dörfern um. Es 
wird Niemand, der plötzlich in dieſe Gegend ver⸗ 
ſetzt wird, verkennen können, daß hier germaniſche 
Frauen und Mädchen ihr Weſen treiben, und die 
flachsblonden Köpfe der zahlreichen Kinderſchaaren, 
welche ſich auf dem Anger tummeln, verſetzen den 
Beobachter unwillkürlich in die norddeutſchen armen 
Dörfer der Mark u. dgl. Erſt die Sprache zer⸗ 
ſtört die Illuſion. Die neu entſtandene Armee von 
Rumänien weiß die Rekruten, welche aus dieſen 
Dörfern herſtammen, wohl zu ſchätzen, nnd wenn die 
Bataillone formirt werden, ſo wandert der Zigeuner 
unfehlbar in die Muſikbande oder muß die Trommel 
ſchlagen, während die erſten Rotten der Infanterie 
häufig ſolche markige Geſtalten zeigen, denen das 
Gros dann erſt folgt. Man begegnet übrigens 
ſolchen Typen noch an verſchiedenen Stellen des 
Gebirges auf der ganzen Strecke längs der ſieben⸗ 
bürgiſchen Grenze. Hier haben ſie ſich aber in 
einem Zuſammenhange erhalten, der auch die 
Aufmerkſamkeit des gewöhnlichen Touriſten erregt. 
Es kommen nur nicht Viele in dieſen Winkel, der 
in einer nicht entfernten Zukunft ſicherlich noch, 
wenn erſt einige Ordnung im Orient hergeſtellt 
ſein wird, die Augen der Nationalökonomen und 
der Spekulanten auf ſich ziehen wird. Wenn dann 
dieſe Thäler ſich beleben werden, wenn der Berg⸗ 
mann und der Hüttenmann ihre Werkſtatt in den⸗ 
ſelben aufſchlagen, dann wird auch Wohlſtand in 
die armen Hütten einziehen, und der Bauer wird 
dann mit Luſt und Freude ſeine Saat dem reichen 
Boden anvertrauen, der jetzt noch in unerſchöpfter 
Fülle trägt, und des Düngers nicht bedarf. 


M Literariſches. 

„Unter dem Sternenbanner.“ Streifzüge in 
das Leben und die Literatur der Amerikaner. 
Von Ernſt Otto Hopp. — Bromberg, 
F. Fiſcher, 1877. 

Die Stiftung der nordamerikaniſchen Union 

im Jahre 1776 war für die in politiſche Lethargie 

verſunkenen Völker Europas der erſte Weckruf, 

der ſich dann lärmender 13 Jahre ſpäter in der 


/ 


auf folgten, find ſeitwärts nach Bulgarien hin⸗ 
über und dann nach Ungarn gegangen, und ähn⸗ 
liche Wege haben die ſpäteren Durchzüge barbari⸗ 
ſcher Völker eingeſchlagen. Das Gebirge und hier 
der vorgeſchobene Theil deſſelben, welchen wir die 
kleine Walachei nennen, wird daher immer 
den Rückhalt der dem Sturme ausweichenden 
Volksreſte abgegeben haben. Lange Zeit ſind 
die kleinen Gebirgsſtädte, wie Kimpulung, 
Kurtea de Argis, Turgoviſtede die Haupt⸗ 
ſtadt geweſen, bis es wieder möglich wurde, 
den Sitz des Regenten mehr nach der Ebene zu 
nach Krajowa und Bukareſt zu verlegen. So kann 
man denn immerhin annehmen, daß Reſte der 
Völker, welche nach dem Abzuge der Römer in 
dieſem Lande geherrſcht haben, ſich in allen dieſen 
Winkeln gerettet und gehalten haben und dann 
mit der Maſſe der latiniſirten Bevölkerung in 
Sprache, Tracht, Sitte ſo verſchmolzen ſind, daß 
heute ein Unterſchied nur in der Körperbeſchaffen⸗ 
heit, dem Erbtheile der Väter, noch aufzufinden iſt. 
Auffallend wenigſtens muß es Jedem, der dieſe 
Landſtriche mit einiger Aufmerkſamkeit durchſtreift, 
erſcheinen, daß gerade in der kleinen Walachei ſich 
Ortſchaften finden, deren Bewohner gar nicht zu 
dem ſonſtigen Typus des Volkes paſſen. Am auf⸗ 
fälligſten zeigt ſich dieſe Verſchiedenheit, ſo weit 
ich Gelegenheit gehabt habe, dieſelbe zu beob⸗ 
achten, in dem Längsthale, welches ſich von Baja 
de Arama, bei Tismana vorbei, bis nach Tirgu⸗ 
Jiul und noch darüber hinaus bis an die Aluta 
erſtreckt. Der Rumäne iſt, ſeiner Abſtammung 
entſprechend, von kleiner gedrungener Geſtalt, 
ſchlank und ich möchte ſagen, graziös gebaut. Auf⸗ 
fällig iſt namentlich bei beiden Geſchlechtern 
die Zierlichkeit der Hände und Füße, ausge: 
zeichnet ſind ſie durch Eleganz und Geſchmeidigkeit 
der Körperhaltung und der Bewegung. Selbſt der 
ärmſte Bauer zeigt bei der Unterhaltung die Hal⸗ 
tung und die Manieren des geborenen Kavaliers, 
und ſo unwiſſend er ſonſt ſein mag, er wird in der 
Höflichkeit der Sprache und der Geſten ſich niemals 
verleugnen. Hier aber iſt ein Stamm angeſeſſen, 
der durch Größe des Körpers, Strammheit der 


b tiniſchen Kirchen nicht entfernt erſetzt werden. und daß ihre Herzoge nur in loſem Verbande mit Haltung, durch Geſichtsbildung und die langſame 
f Die oe ld er 55 ihr TEE ches Aussehen dem über die Donau en Stamme geſtan⸗ und bedächtige Bewegung die germaniſche Ab⸗ 
dient nicht dazu, die Gegend ſo auszuſchmücken, den haben. Die Fahrten der Hunnen, welche hier⸗ ſtammung gar nicht verleugnen kann. Die breite 


wie dies in cultivirten Ländern der Fall iſt. So 
kann man nur den reichen Waldſchmuck, die ſchön⸗ 
geſchwungenen Formen der Bergreihen, die ſaftigen 
Wieſen und die munteren hellen Bäche bewundern. 
Trifft es ſich dann ſo, wie wir es auf dem Streif⸗ 
zuge durch die kleine Walachei fanden, daß weite 
Rapsfelder und die zahlreichen Obſtgärten gerade 
in Blüthe ſtehen, ſo kann man ſich eine Vorſtellung 
davon machen, wie reizend dieſes Land dereinſt 
ſein wird, wenn ein reger Verkehr der Gegend 
Leben verleiht, und das fleißige Schaffen und 
Wirken der Menſchen den Werken der Natur den 
Stempel der Vollendung aufdrückt. Die groß⸗ 
artigen Gebirgspartien dagegen ruhen noch in 
tiefſter Einſamkeit, die Cultur hat noch nicht die 
Wohnungen der Menſchen ſo hoch in die Thäler 
hinaufgerückt, daß ſie ohne erhebliche Strapazen 
erreicht werden könnten. Nur der einſame Hirte, 
der zum Verderben der Waldbeſtände dort oben 
ſeine Schaf⸗ und Ziegenheerden im Sommer 
weidet, mit Bären, Wölfen, Luchſen und den Be⸗ 
herrſchern der Lüfte in fortwährendem Kampfe 
liegt, treibt dort ſein Weſen, und der Schmuggler 
ſucht die einſamen Saumpfade auf, um ſein gefähr⸗ 
liches und geſetzloſes Gewerbe mit Gewalt trotz 
der von beiden Seiten gehandhabten ſcharfen Be⸗ 
wachung zu treiben und gegen die meiſtens 
übrigens ihm aus dem Wege gehenden Wächter 


Strich Landes bietet auch ſonſt 
manche eigenthümliche Erſcheinungen dar, die noch 


5 Bilder aus den Ländern an der unteren 
Donau. XXXV. 

„Dumnea voastre trebnio sa va duceti la Valachia 
mica, veti gasi acolo locuri tot asta de frumoasa 
lia in Helvetia si in Tirol“. Sie (eigentlich: 

Eure Herrlichkeit, die überall angebrachte höfliche 
Anrede) müſſen ſich nach der kleinen Walachei be⸗ 
geben, Sie finden dort Gegenden eben ſo ſchön 
wie in der Schweiz und in Tirol, ſagte mir Jemand 
in Bukareſt, als ich einmal von Ausflügen in das 
Land ſprach. Und ich muß ſagen, der Mann hatte 
Recht. Nur muß man einen Unterſchied machen. 
Wenn man in cultivirten Ländern Europas reiſt, 
ſo wird der Eindruck, den die ſchöne Form der 
Gegend macht, welche man bewundert, ſehr weſentlich 
verſchönert durch die überall ſichtbaren Spuren der 
ſchaffenden Menſchenhand. Wo ein Fluß, deſſen 
Ufer mit Naturſchönheiten überſäet iſt, zugleich von 
Schiffen belebt iſt, wo von den Bergen die freund⸗ 
lichen Wohnungen der Menſchen, Kunſtthürme, 
Bauten aller Art herabwinken, und ſaubere Felder, 
Gärten, Parks das Gelände zieren, da erſcheint die 
Natur doppelt jo ſchön, als wenn man je in der 
Einſamkeit ſchaffender und zerſtörender Naturkcäfte 
betrachtet. Eine Fahrt auf dem Rhein iſt zum 
guten Theile deshalb ſo genußreich, weil die Werke 
der Menſchenhand ſeine Ufer zieren, und weil 
felbft diejenigen, deren Trümmer nur noch ſichtbar 
ſind, wenigſtens die Erinnerung an eine großartige 
Vergangenheit wachrufen. Gewiß iſt das Ufer der 
Donau auf der Strecke zwiſchen Baſiaſch und 
Turnu⸗Severinu weit großartiger geſtaltet als die 
Rheinufer an der engſten Stelle etwa zwiſchen 
Bingen und Bacharach. Wären die Donauufer 
ebenſo ſtark bebaut, wie die Rheinufer, wäre der 
Strom annähernd ebenſo belebt, wie der Rhein, 
fo. würde jene Stromſtrecke die Rheinfahrt an 
Großartigkeit der Scenerie weit übertreffen, ohne in 
Beziehung auf die Reize der Gegend ihr ſoweit nach⸗ 

zuſtehen, als dies jetzt der Fall iſt. Aehnlich ver⸗ 
hält es ſich mit den Gebirgspartien im Lande ſelbſt. 

Die Thäler in den Vorbergen find allerdings gut 
angebaut, aber es fehlen die ſpitzen Kirchthürme, 
welche durch die plumpen niedrigen Kuppeln der 


lachei der allgemeine Zufluchtsort war, in welchen 
die türkiſche Macht nur ſelten vordrang, weil ſie 
dort auf einen Widerſtand ſtieß, 5 
überwinden war, und wohin bie großen Kriegs⸗ 
züge nicht führten, denen die Gebirgsmauer ein 
unüberſteigliches Hinderniß entgegenſtellte, das 


den beträgt ſomit einſchließlich 600 938 341 Mk. 


über 20006000 Seelen auf etwa 15 Proc. und 


ein neuer Prozeß wegen Erbſchleicherei. In 


fand ſich zwar eine Anerkennung vor, daß Duret 
das Geld bezahlt habe, vom Gelde aber ließ ſich 


nun über den Verkauf ſpeciell über die Quittung, 


Unterſuchung beantragt worden. 


5 franzöſiſchen Revolution wiederholte. Freilich hat 


die 


ihren Effectivſtand nicht aufrech 


des Reichskanzler Amts beziehungsweiſe des aber dem Elyſse, fie würden gegen das Cabinet 
deutſchen Conſulats in Bolivia oder noch er⸗ auftreten, wenn dieſes die weiße Fahne aufſtecke. 
wünſchter durch Ueberſendung eines Sachver⸗ Feſt zu Mac Mahon halten nur noch die Clericalen, 
ſtändigen darüber ſchleunigſt Erhebungen ange⸗ aber ihr Einfluß auf die übrigen Parteien hat 
ſtellt werden, ob und inwieweit Natron⸗Sal⸗ abgenommen, da es ungeachtet aller Anſtrengungen 
peterlager in dem Freiſtaat Bolivia für! nicht einmal gelang, die confervative Mehrheit des 
deutſche Rechnung zu erwerben fein möchten.“ — Senats zu beſtimmen, vor dem Zuſammentritte der 
Bezüglich des v. Saucken'ſchen Antrages, betreffend Kammern ein Manifeſt zu erlaſſen, um ſich mit 
Abänderung des revidirten Regulativs für das] Entſchloſſenheit für die Politik der Regierung vom 
Landes⸗Oekonomie⸗Collegium wurde die Abſtim⸗ 16. Mai zu verpflichten. Wenn die Dupanloup'ſche 
mung vertagt. — Sodann wurde der dringliche | „Defenfe” gegen eine ſolche Kundgebung der conſer⸗ 
Antrag v. Saucken ' s⸗Tarputſchen, daß im Inter⸗ vativen Mehrheit des Senats ſpricht, fo geſchieht 
eſſe der Landwirthſchaft das Pferde⸗Ausfuhr⸗ dies nur, nachdem alle Schritte, welche in dieſer 
verbot baldmöglichſt aufgehoben werde, ſeitens | Beziehung, und namentlich gerade von Dupanloup 
des Collegiums angenomwen. gethan wurden, doch ohne Erfolg blieben. Clement 

© In der geſtrigen Sitzung des Bundes⸗ Duvernois, der vertraute Journaliſt des Elyjee, 
raths hat ber Staatsminiſter Hofmann den Be⸗ fordert dagegen die conſervative Mehrheit des 
vollmächtigten vertrauliche Mittheilungen über den! Senats auf, ſich für die Regierungspolitik auszu⸗ 
Stand der Gotthardbahn⸗Angelegenheit gemacht. prechen. Da dieſe zögert, fo ſucht Clement 

— Bei Rückkehr des PanzergeſchwadersDuvernois dem Senat Angſt einzujagen, indem er 
haben nachſtehende Ordensverleihungen an ihm vorſchwindelt, daß die Deputirtenkammer gegen 
Offiziere und Beamte deſſelben ſtattgefunden. Es ihn vorgehen wolle: der Senat müſſe ſich in Acht 
erhielten: Contreadmiral Batſch den Rothen Adler⸗ nehmen, da es ſich für ihn um Leben und Tod 
orden 2. Kl.; Capitän zur See Berger den Kronen⸗ handle. Unter den Miniſtern ſelbſt — ſchreibt 
orden 2. Kl.; Capitän zur See Frhr. v. d. Goltz man der „K. Z.“ — herrſcht Zwieſpalt. Broglie, 
den Rothen Adlerorden 3. Kl. mit der Schleife; (General Berthaut, Paris und auch Decazes ſind 
Corvetten = Capitän Deinhard, Intendanturrath für den Rücktritt des Cabinets vor dem 7. November, 
Berndt, Marinepfarrer Fromholz und Maſchinen⸗ während die übrigen Miniſter von einer Entlaſſung 
Oberingenieur Budding den Rothen Adlerorden] des Cabinets nichts willen, ſondern den Wider 
4. Kl.; endlich Maſchinen⸗Ingenieur Pror den, ſtand gegen die Mehrheit der Deputirtenkammer 
Kronenorden 4. Kl. 1 fortſetzen wollen. — Die „France“ hat aus den 

— Nach den, dem Etat beſonders beigegebenen | Ergebniſſen der Wahl vom 14. October feſt⸗ 
Anlagen betragen die Staatsſchulden der alten] geſtellt, daß in 56 Departements (von 86) die 
Landestheile und des Geſammtſtaats ſeit 1866 | Republikaner mehr Stimmen aufgebracht haben, 
am 31. k. J. überhaupt 1004 215 136 Mk. 7 Pf. als die Imperialiſten und Ropaliſten zuſammen, 
einſchließlich 530 410 441 Mk. 7 Pf. Eiſenbahn⸗ in 7 Departements (worunter Corſica) die Imperia⸗ 
ſchulden und 30 Millionen Mk. Schatzanweiſungen. liſten mehr Stimmen als die Republikaner und 
Zur Verzinſung werden 45 748 885 Mk. 10 Pf., Royaliſten zuſammen, endlich in 4 Departements 
zur Tilgung 14655930 Mk. 49 Pf. verbraucht.] die Royaliſten mehr Stimmen als die Republikaner 
Die Schulden der neuen Landestheile werden an und Imperialiſten zufammen. Bei einem Plebiscit 
dem vorerwähnten Tage 93 107 143 Mk. 16 Pf. über die Wiederherſtellung des Kaiſerreichs würden 
betragen, einſchließlich 70 527 900 Mk. 1 Bf. Eiſen nach den Wahlziffern vom 16. October die Imperia⸗ 
bahnſchulden, zu deren Verzinſung 2978093 Mk. liſten nur 1800 000, ihre vereinigten Gegner aber 
15 Pf., zu deren Tilgung 2 816 687 Mk. 22 Pf. 5 900 000 Stimmen aufgebracht haben, bei einem 
erfordert werden. Die Geſammtſumme der Schul⸗ Plebiscit über die Wiederherſtellung des König⸗ 
thums wären die Monarchiſten mit 1 722 000 
Stimmen gegen 6122000 republikaniſche und 
bonapartiſtiſche Stimmen in der Minderheit ge⸗ 
blieben. — Der Director der Pariſer Gascompagnie 
Vincent Dubochet, deſſen geſtern erfolgter Tod 
bereits gemeldet iſt, war ein ſehr angeſehener 
Finanzmann. Er ſtammte aus der Schweiz und 
hatte als Kind den General Bonaparte ſiegreich 
von Marengo zurückkehren ſehen. Im Jahre 1843 
kam er nach Paris. Den Grund zu ſeinem großen 
Vermögen (er hinterläßt etwa 60 Millionen) legte 
er unter dem Julikönigthum. Dubochet galt für 
einen ſehr liberalen und unabhängigen Geiſt und 
erfreute ſich großen Anſehens, wie denn z. B. 
Thiers viel auf ſein Urtheil gab. Zur republi⸗ 
kaniſchen Partei iſt er eigentlich erſt nach dem 
Kriege von 1870 übergetreten, aber er hat ſich der⸗ 
ſelben dann auch ſehr entſchieden angeſchloſſen. Er 
hat keine näheren Verwandten, und vor einem 
Jahre etwa erzählte man, daß er in ſeinem Teſta⸗ 
mente Gambettta mit einer ſehr bedeutenden Summe 
(man ſagt, 25 Mill. Fr.) bedacht habe. In der 
letzten Zeit war er der Schatzmeiſter des republi⸗ 
kaniſchen Comités für die Wahlen vom 14. October. 
— Der republikaniſche Candidat für die Ergänzungs⸗ 
wahl im 9. Pariſer Bezirk iſt noch nicht bezeichnet. 
Außer de la Forge und Devoncoux nennt man 
jetzt auch John Lemoinne und Allou. Der reactionäre 
Candibat Daguin ſcheint nicht wieder auftreten zu 
wollen. — Die ſtädtiſche Behörde findet nur ſchwer 
noch Leute für die republikaniſche Garde (Pariser 
Stadtſoldaten); die Compagnien, die 120 Mann 
ſtark ſein ſollen, zählen nur noch 58 bis 60 Mann. 
Die Garde Republicaine iſt nur aus ſolchen Leuten 
zuſammengeſetzt, die ſchon ſeit längerer Zeit in der 
activen Armee gedient haben. So lange die Ein⸗ 
richtung der Erſatzmänner beſtand, verſtanden ſich 
viele aus Paris gebürtige Soldaten dazu, noch 
ſieben Jahre länger zu dienen; ſeit ſie aber keine 
Prämien mehr erhalten, verlaſſen ſie den Dienſt, 
wenn ſie ihre fünf Jahre hinter ſich haben. Dieſes 
iſt der Grund, weshalb die Pariſer Stadtwache 
ECC Acco 
in gebundener und ungebundener Form von Bret 
Harte, Joaquin Miller, Thomas B. Aldrich (eine 
ſehr hübſche kleine Novelle), Longfellow, Richard 
H. Dana, Whittier und manchen anderen hervor⸗ 
ragenden amerikaniſchen Autoren. Die Ueber⸗ 
tragungen ſind meiſterhaft ausgeführt. Daneben 
enthält das Buch eine Reihe von eigenen ſcharf⸗ 
ſinnigen und pikanten Beobachtungen (Zwangloſe 
Sommerbriefe eines Europamüden), von kritiſchen 
Eſſays und feſſelnden Dichtungen des Verfaſſers 
(Atlantis, aus uralten Tagen u. A.). Durch die 
reiche Abwechſelung des gediegenen Inhalts wird 
das Buch ſich viele Freunde erwerben. Beſonders 
verdient noch bei der gegenwärtig eingeriſſenen 
ſaloppen Schreiberei der leichte, klare und correcte 
Stil des Verfaſſers hervorgehoben zu werden. 
Hopp iſt gegenwärtig wieder in Deutſchland thätig 
e z. Z. die Bromberger „Dftdeutiche 

reſſe.“ 

Der Verfaſſer ſagt in ſeiner „Nachrede“: 
„Im Weſtwind höre ich verſtreute Töne der großen 
Marſeillaiſe des ringenden und ſchaffenden Ge⸗ 
dankens, der als Sieger durch die Jahrtauſende 
der Geſchichte gezogen iſt, und der auch in Amerika, 
in einem vom echten germaniſchen Geiſte mehr und 
mehr durchtränkten Amerika Sieger bleiben wird. 
Es iſt der Pulsſchlag eines höheren, geiſtigeren, 
menſchenwürdigeren Lebens, den ich auf den Prai⸗ 
rien, im Lärm des Krieges, in den Wäldern, auf 
dem Meere, in den Gaſſen der Großſtädte, in der 
Einſamkeit und im Ameiſenvolksgedränge der trans⸗ 
atlantiſchen Länder überall vernommen, der auch 
aus der Literatur der Amerikaner mit jedem Jahre fen 
bemerkenswerther und für den Theil der Menſch⸗ geht wohl aus dem Erwähnten ziemlich klar her⸗ 
heit deutlicher wird, der für ſolche Regungen des vor.“ — General La Marmora ſoll in Biella 
Geiſtes empfänglich iſt. Ein großartiger Zug iſt gefährlich erkrankt ſein. 

im amerikaniſchen Leben trotz aller Diſſonanzen für 5 Spanien. 5 

den objectiven Beobachter unverkennbar. Dabei Madrid, 23. October. Nach einer Depeſche 

verſchwindet die Detailmiſere — dem Einzel⸗ von Reuter's Bureau ſoll ein miniſterielles Rund⸗ 

Individuum mögen viele Blüthen geknickt fein — ſchreiben zu erwarten ſein, welches ſich im ver⸗ 

und wo geſchieht das nicht? Wo vollbringt ſich faſſungsmäßigen Sinne für die Toleranz der 

nicht alles Große auf Erden in langſamſtem und hnicht⸗katholiſchen Culte ausſpricht. 

oft langweiligſtem Tempo? Blumen beſſerer Tage England. 

ſprießen auf einem Boden empor, den der Schweiß London, 23. Octbr. Gladſtone beſuchte 
geſtern in Begleitung ſeiner Frau und ſeines 


und das Blut der Edelſten gedüngt haben.“ ä U nei 
Neffen in Dublin das Trinity College. Da die 


zuſammentrifft. 


hohe Summe auszahle. 


5 bei der dortigen Regierung die Verhaftung 
er 
in ihrem Beſitz befindlichen Papiere zu reclamiren. 


langen Verhör verhaftet unter der Anſchuldigung 
der Erpreſſung, unter Anwendung von Drohungen. 
Es ſind zwei ſächſiſche Unterthanen. Der Eine 
nennt ſich Erlecke und giebt vor, Buchhändler zu 


der Stenographie zu ſein und nennt ſich Mündlaaf. 
— Die liberalen belgiſchen Blätter führen laute 
Klagen über Wiklkürmaßregeln, welche ſich 
beſonders dienſteifrige Präfecten Fourtou's 
gegen Angehörige des erſtgenannten Staates her⸗ 
ausgenommen haben ſollen. Es heißt, daß eine 
ganze Reihe belgiſcher Unterthanen aus den 
franzöſiſchen Grenzdepartements in der letzten 
Wahlperiode ausgewieſen worden ſeien. Man will 
wiſſen, daß ſeitens der belgiſchen Regierung gegen 
das autokratiſche Verfahren der franzöſiſchen 
Executivorgane in Paris Einſpruch erhoben ſei. 


3 talien. 

Rom, 21. Octbr. Ueber das zukünftige 
Conclave ſchreibt die „Italie“: „Was die ver⸗ 
ſchiedenen Mächte hinſichtlich des Conclave denken, 
kann man ſich aus Nachſtehendem vorſtellen. 
Vor allen Dingen muß man wiſſen, daß der heilige 
Stuhl aus eigenem Antriebe und zu wiederholten 
Malen die Mächte befragt hat, wie die Freiheit 
des künftigen Conclave nach ihrer Meinung am 
beſten gewahrt werden möchte. Ehe ſie auf dieſe 


8 Pf. Eiſenbahnſchulden, überhaupt 1097 322 279 
Mk. 23 Pf., welche 48 762 978 Mk. 55 Pf. zur 
Verzinſung und 17472 617 Mk. 71 Pf. zur Til⸗ 
gung erfordern. 

Darmſtadt, 24. October. Die jetzt von 
beiden Kammern feſtgeſtellte Erhöhung der Ge⸗ 
halte der Volksſchullehrer berechnet ſich ein⸗ 
N der u dachi in 199 der Mieth- 
entſchädigungen durchſchnittlich in Gemeinden unter e Haltu i e der Erledigung des 
2000 Seelen auf etwa 30 Proc, in Gemeinden bellen Suhl zu beobachten hr 
in Gemeinden über 6000 Seelen auf ungefähr 11 
Procent. Der Staatszuſchuß dürfte ſich voraus⸗ 
as von 425000 Mk. auf 530000 Mk. 
erhöhen. 


ätten, daß die Freiheit des künftigen Conclave 
Schweiz. hä 5 Freih fig v 
— Dem biſchöflichen Kanzler Duret droht 


vollſtändig reſpectirt werden ſolle. Die Regierungen 


Ramſen (Schaffhauſen) lebte ein alter ſeit Jahren 
erblindeter Pfarrer Namens Wunderli v. Wallbach. 
Er beſaß ein Landgut, deſſen Preis auf mindeſtens 
100 000 Fr. geſchätzt wurde. Duret ſchloß mit 
dem Blinden kurz vor deſſen Tode einen Kauf⸗ 
vertrag, wodurch er das Grundſtück für 70 000 Fr. 
erwarb. Der Pfarrer ſtarb, in ſeinem Nachlaſſe 


die Frage auf, ob er ſich künftighin das Veto noch 
gefallen laſſen ſolle, ein Recht, welches durch kein 
Concordat anerkannt wird und daher vielmehr als 
eine einfache Gewohnheit angeſehen werden müßte. 
Sobald Oeſterreich, Frankreich und Spanien Wind 
davon bekamen, machten ſie im Vatican vertrauliche 
Gegenvorſtellungen. Man antwortete ihnen, daß 
8 Ä . in der That noch keine Entſcheidung in der Veto⸗ 
keine Spur entdecken. Von Seite der Erben iſt frage getroffen worden ſei, daß man es jedoch für 
Papſtwahl ganz frei und unabhängig bliebe und 
keine Art von Beeinfluſſung zu erleiden habe. 
Dabei blieb es, weil der heilige Stuhl den Mächten 
keine Mittheilung betreffs eines weitern von ihm 
gefaßten Beſchluſſes gemacht hat. So lagen die 
Dinge, als der Miniſterwechſel in Italien ſtattfand. 
Die Kunde davon brachte im Vatican einen wahr⸗ 
haft paniſchen Schrecken hervor, und nun entſtand 
die Frage, ob man ſich nicht entſcheiden müſſe, das 
künftige Conclave außerhalb Italiens abzuhalten. 
Es ſcheint ſogar, daß man ſich entſchied, es auf 
der Inſel Corſica abzuhalten, da ſie mehr als jedes 
andere Land den Erforderniſſen zu entſprechen 
ſchien. Die Nuntien wurden beauftragt, die Mächte 
zu ſondiren, um zu erfahren, wie ſie dieſe Ent⸗ 
ſcheidung aufnehmen würden. Man ging ſelbſt ſo 
weit, die Meinung von Regierungen zu befragen, 
welche keinen Verkehr mit dem päpſtlichen Stuhle 
unterhalten. any ſetzte dem gefaßten Ent⸗ 
ſchluſſe keinen Widerſtand entgegen, aber die anderen 
Staaten billigten ihn keineswegs. Es erfolgte 
darauf ein neuer Ideenaustauſch zuerſt unter den 
fremden Mächten und der italieniſchen Regierung 
und hernach unter den Regierungen und dem 
heiligen Stuhle. Dieſe Unterhandlungen hatten 
den Erfolg, daß ſie klar und deutlich zeigten, daß 
die Lage des Vaticans durch den in Italien 
erfolgten Miniſterwechſel ganz und gar nicht ge⸗ 
ändert worden iſt. Der Vatican konnte auf alle 
Fälle hin ruhig ſein, und die Idee, das Conclave 
auf der Inſel Corſica abzuhalten, wurde aufgegeben. 
Alle Mächte ſtimmten darin überein, daß es Sache 
der italieniſchen Regierung iſt, die Unabhängigkeit 
und Freiheit des Conclave zu wahren, weil es ſich 
auf ſeinem Boden verſammeln muß. Einige Re⸗ 
gierungen haben dieſe Gelegenheit benutzt, um den 
heiligen Stuhl wegen der Vetofrage zu ſondiren 
und um zu erfahren, ob nun Verfügungen in ihrer 
Beziehung getroffen worden ſind. Der heilige 
Stuhl hat geantwortet, daß in der That kein Be⸗ 
ſchluß gefaßt worden iſt und daß, falls ſpäter 
Maßregeln in dieſer Beziehung getroffen werden 
ſollten, die dabei Intereſſirten davon in Kenntniß 
geſetzt werden würden. Daß zwiſchen England 
und Oeſterreich betreffs des künftigen Conclave 
kein Particularabkommen getroffen worden iſt, 


die man nicht anerkennen will, die gerichtliche 


Frankreich. 

Paris, 24. October. Die unter den conſer⸗ 
vativen Senatoren herrſchende Stimmung iſt 
keineswegs ſehr günſtig für die Widerſtandspläne 
des Elyſée und de Fourtou's. Die Sprache des 
„Soleil“ beſtätigt, daß die Bemühungen zur Aus⸗ 
ſöhnung mit der Linken Fortſchritte gemacht haben 
Die Royaliſten wollen nur dann weiter Hand in 
Hand mit dem Elyſée gehen, wenn dies offen für 
die weiße Fahne eintritt, die Bonapartiſten drohen 
CCC AAA ccc 


es wieder noch zwei Menſchenalter gedauert, ehe 
das deutſche Volk angefangen hat, den ihm ge⸗ 
bührenden Anſpruch an der Leitung ſeiner öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten in Anſpruch zu nehmen. 
Wohl iſt es über den langen Zeitraum in Ver⸗ 
geſſenheit gerathen, daß wir ohne die große That⸗ 
ſache 1776 vielleicht noch heute unter der Herrſchaft 
des Abſolutismus hinträumten. In den Zeiten 
der Reaction, der Verfolgung, der geiſtigen und 
wirthſchaftlichen Hemmung in Deutſchland iſt dann 
die nordamerikaniſche Union für viele Tauſende 
unſerer Mitbürger das Land der Verheißung ge⸗ 
weſen. Manche haben dort ihr Glück gemacht, 
mehrere noch haben dort in bitterer Erfahrung ge⸗ 
lernt, daß das Land Dorado, wo Einem das Glück 
in den Schooß fällt, nur im Reich der Phantaſie 
zu finden iſt, und daß es überall, auch in dem 
erſehnten Lande jenſeits des Oceans, gilt, durch 
eigene ernſte Arbeit ſich ſelbſt ſein Glück zu 
gründen. Der überſpannten Amerika⸗Schwärmerei 
iſt ſpäter in Deutſchland eine ebenſo einſeitige und 
verkehrte Geringſchätzung der Zuſtände in den 
Vereinigten Staaten gefolgt. Erſt die Säcular⸗ 
feier der Union im vorigen Jahre und beſonders 
damit verbundene Weltausſtellung haben 
wieder ein lebhafteres Intereſſe für Nordamerika 
und eine vorurtheilsloſere Betrachtung der dortigen 
Verhältniſſe bei uns veranlaßt. Man hat wieder 
angefangen, den großartigen Geſtaltungsprozeß der 
ſich drüben vollzieht, gerechter zu beurtheilen. 
Man hat zu begreifen angefangen, daß es dort 
für uns, wenn auch die dortigen Verhältniſſe von 
den unſerigen grundverſchieden ſind, recht viel 
zu lernen giebt. 

Daher iſt es ſehr dankbar aufzunehmen, wenn 
Jemand, der kürzere Zeit in jenem Lande mit 
offenem Ohr und Auge und mit univerſeller Em⸗ 
pfänglichkeit gelebt, ohne vorgefaßte Meinung für 
oder gegen das Volk ſtudirt hat und die Fähigkeit 
beſitzt, klar und anziehend das Erfahrene darzu⸗ 
ſtellen, uns das Ergebniß ſeiner Studien und 
Beobachtungen darlegt. Der Verfaſſer des oben 
genannten Buches hat dies in demſelben in ganz 
vortrefflicher Weiſe gethan. Er giebt eine reiche 
Ausleſe aus der amerikaniſchen Literatur, Skizzen 


t erhalten kann. — Studirenden wiederholt eine Rede wünſchten, 
Das Uebungsgeſchwader geht morgen von ſprach Gladſtone einige Worte. derho 
Toulon nach dem Golf von Jouan. — Die Prin⸗ 
zeſſin von Edinburg iſt heute über Marſeille 
nach Malta gereiſt, wo ſie mit ihrem Gemahl 


Belgien. 

— Aus Brüſſel berichtet „LeEtoile belge“ 
von einer in dieſem Augenblick dort ſtattfindenden 
gerichtlichen Procedur gegen zwei dort kürzlich 
eingetroffene Deutſche. Nach der Mittheilung des 
belgiſchen Blattes hätten die Ineulpaten kürzlich 
an den deutſchen Botſchafter in Wien geſchrieben, 
ſie beſäßen Papiere von hoher diplomatiſcher 
Wichtigkeit und würden dieſelben veröffentlichen, 
wenn man ihnen nicht eine von ihnen feſtgeſtellte, 
Das bezügliche Schreiben 
wurde von dem Botſchafter ſeiner Regierung mit⸗ 
getheilt und dieſe beauftragte ihren Geſandten in 


eiden Individuen und die Beſchlagnahme der 
Der belgiſche Miniſter des Auswärtigen requirirte 
darauf das Gericht. Die Papiere, welche geſtohlen 


waren, wurden beſchlagnahmt und in Sicherheit 
gebracht. Die beiden Deutſchen wurden nach einem 


ſein, der Andere behauptet Doctor und Profeſſor 


Frage antworteten, befragten die Mächte Stalien, | worben. Deutſche Bauunternehmer haben ſich er⸗ 

oten, 
heiligen Stuhls zu beobachten gedenke. Der heilige und zur Ausführung ihre eigenen Arbeiter mitzu⸗ 
Stuhl mußte ſich daher mit einer allgemeinen bringen. Ob dieſe Anerbieten angenommen wor⸗ 
Antwort begnügen, wodurch die Mächte ihm mit⸗ den ſind, iſt noch 
theilten, daß ſie die italieniſche Regierung befragt hätten mehrere Architekten den Bauunternehmern 
und von ihr die beſtimmteſte Antwort erhalten zum Nachgeben zugeredet. Da die Arbeiter indeſſen 


| 


erklärten, daß ſie ſich begnügen müßten, das förm⸗ nehmer nicht im Stande, ſelbſt nur auf Verhand⸗ 
liche Verſprechen der italieniſchen Regierung zu lungen einzugehen. Es ſind übrigens weitere Zu⸗ 
Protokoll zu nehmen. Nun tauchte im Vatican züge fremder Arbeiter bereits unterwegs, und ſo 


| 


ſehr nützlich erachte, wenn das Conclave bei der geben. 


* 


! Er wiederht 
ausdrücklich, daß er nur als Privatmann 
die Anſtalt kennen zu lernen, und durch ſeine per 
lichen Anſichten keine Gelegenheit zu Uneinigk 
der Studirenden geben wolle. Sich auf e 
der Dubliner Univerſität einlaſſend, machte 
Und den Studirenden das Compliment, da 
and eine beſſer begabte Jugend beſitze al 
Land, in dem er nun eine Zeit lang verweile 
Rede Gladſtone's ward mit dem größten E 
ſiasmus aufgenommen. Später nahm er mit d 
Vorſtande des Collegiums ein Mahl ein. — 
Schiffbauer am Clyde haben in Folge 
Strikes der Schiffszimmerer beſchloſſen, jetzt a 
die Eiſenarbeiter ſucceſſive zu entlaſſen. — E 
Verſammlung der Bauarbeiter in Wolverhamp 
hat Reſolutionen gefaßt gegen die Herlocku 9 
fremder Arbeiter durch kalſche Vorſpiegelungen. — 
Auf Empfehlung e nes Sonderausſchuſſes der geſetz⸗ 
gebenden Verſammlung des Caplandes iſt 
ſchloſſen worden, in der Capſtadt im nächſten A 
eine zweite inter nationale Ausſtellung 
halten. Das Unternehmen ſteht unter dem Patro⸗ 
nate des Gouverneurs Sir Bartle Frere und wird 
eine landwirthſchaftliche Abtheilung von großem 
Maßſtabe enthalten. Wie das vorige Mal wird 
als Delegirter Mr. Edmunds Johnſon 3 Caſtleſtreet, 
Holborn, London, Anmeldungen entgegen nehmen. 
* London, 24. October. Das Parlaments- 
Mitglied für Merionethſhire (Wales), Holland, 
ſprach geſtern vor ſeinen Wählern in Dolgelly die 
Hoffnung aus, daß die Agitation der iriſchen Par⸗ 
lamentsmitglieder für die Schließung der Wirths⸗ 
häuſer am Sonntag auch in Wales Nachahmung 
finden werde. Man müſſe dieſe Maßregel auf 
dem Wege des Geſetzes durchzuſetzen ſuchen. — 
Die fremden Maurer, — Deutſche und Italiener 
—, welche an Stelle der Strike machenden Eng⸗ 
länder an unſerem neuen Gerichtsgebäude arbeiten, 
ſind ſeit dem Freitag Abend unbeläſtigt geblieben. 
Die Italiener ſcheinen allerdings etwas furchtſam 
geworden zu ſein und getrauen ſich von der be⸗ 
ſchützten Bauſtelle nicht weg. Die Baumeiſter ſind 
mit der Arbeit zufrieden. Allein den ſtrikenden 
Leuten will die Concurrenz nicht recht behagen. 
Sie haben daher einen bekannten Gewerksvereinler, 
Namens Cohon, nach dem Feſtlande abgeſandt, 
um vorerſt in Belgien nach Möglichkeit die Bemü⸗ 
hungen der Baumeiſter, welche dort Arbeiter an⸗ 
werben wollen, durch Gegenvorſtellungen fruchtlos 
zu machen. Es iſt übrigens eine neue Art der 
Herbeiziehung fremder Kräfte in Anregung gebracht 


die hieſigen Arbeiten in Accord zu nehmen 


nicht bekannt. Wie es heißt, 


gleichzeitig eine Lohnerhöhung und eine Abkürzung 
der Arbeitszeit verlangen, ſo halten ſich die Unter⸗ 


lange die Unternehmer ſich auf dieſe Weiſe helfen 
können, liegt zum Nachgeben kein Anlaß vor. — 
Der Capitän des Dampfers „Fitzmaurice“, welcher 
den Schiffscylinder mit dem Obelisken nach 
Ferrol in Sicherheit brachte, erhebt, wie verlautet, 
Anſpruch nicht nur auf die Rettungsgebühren für 
das Fahrzeug, ſondern auch für den Obelisken. 
Der Werth des erſteren würde, da es mit 4000 
Lite. verſichert war, keinen Anlaß zum Streite 
Schwieriger jedoch dürfte es ſein, ſich über 
den Werth eines alten Obelisken auf Heller und 
Pfennig zu verſtändigen. 
Amerika. 

Waſhington, 22. October. Der Senat 
hat eine Reſolution angenommen, dahin gehend, 
daß ein aus ſieben Senatoren beſtehender Aus⸗ 
ſchuß den Stand des Geſetzes, betreffend die Er⸗ 
mittelung des Reſultats der Präſidentſchafts⸗ und 
Vice⸗Präſidentſchafts⸗Wahlen, in Erwägung ziehen 
und mit einem Ausſchuß des Repräſentanten⸗ 
hauſes, welches ſeinerſeits eine Reſolution ange⸗ 
nommen hat, die eine aus 11 Mitgliedern be⸗ 
ſtehende Commiſſion zur Erwägung deſſelben 
Gegenſtandes niedergeſetzt hat, conferiren ſoll. — 
Die Bundescommiſſion hat eine Unterredung mit 
dem Indianerhäuptling Sitting Bull in 
Fort Walſh auf britiſchem nordweſtlichen Terri⸗ 
torium gehabt. Sitting Bull verwarf alle ihre 
Friedensvorſchläge, und die Commiſſion trat 
darauf den Heimweg an. 


Danzig, 27. October. 

[Auszug aus dem Protokoll der 
127. Sitzung des Vorſteheramts der Kauf⸗ 
mannſchaft vom 24. October 1877.] Anweſend 
die Herren: Albrecht, Damme, Biſchoff, Böhm, 
Gibſone, Mix, Steffens, Töplitz, Siedler, Kosmack, 
Biber, Hirſch und Ehlers. Von der königlichen 
Direction der Oſtbahn und dem Directorium der 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn ſind die diesjährigen 
Winterfahrpläne eingeſandt. An Tarif⸗ 
publikationen ſind eingegangen und im Secretariat 
zur Einſicht ausgelegt: 1) Nachtrag zum böhmiſchen 
Braunkohlentarif, 6) zum preußiſch⸗braunſchweigi⸗ 
ſchen Verband⸗Tarif, neuer Lokaltarif der Berlin⸗ 
Stettiner Eiſenbahn für die Beförderung von 
Leichen, Fahrzeugen und lebenden Thieren, — 
Bekanntmachung, betr. die Ermäßigung von Fracht⸗ 
ſätzen des Oſtbahn⸗Lokal⸗Güter⸗Tarifs, — Aus⸗ 
nahme⸗Tarif für Kartoffel⸗Transporte zwiſchen der 
Oſtbahn und der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn, — 
Bekanntmachung, betr. den Frachtſatz für Zink und 
zinkiſche Producte im Stettin⸗Schleſiſchen Ver⸗ 
bande, — Verband⸗Gütertarif der deutſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Verbände, — Verband⸗Gütertarif des mittel⸗ 
deutſchen Eiſenbahn⸗Verbandes, — 1) Nachtrag 
zum preußiſch⸗niederſchleſiſch⸗ſächſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Verband, Berichtigung des Marienburg⸗ 
Warſchauer Eiſenbahn⸗Verband⸗Tarifs, — Nachtrag 
16 zum Stettin⸗Schleſiſchen Verbandtarif, 
12. Nachtrag zum Tarif für den directen Trans⸗ 
port von gebranntem Kalk ab Rüdersdorf und 
1. Nachtrag zum deutſch⸗ruſſiſchen Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
band. — Ein Erlaß des Herrn Handelsminiſters, 
betr. den unbefugten Gebrauch von Auszeichnungen, 
welche auf Induſtrie⸗Ausſtellungen verliehen 
worden ſind, iſt von der königl. Regierung hier⸗ 


ſelbſt mit dem Erſuchen mitgetheilt, derſelben von 


etwa hervortretenden Mißbräuchen dieſer Arz 


N 
' 


P 


Kenntniß zu geben. — Der Herr General⸗Poſt⸗ 
meiſter hat auf die dieſſeitige Eingabe vom 
11. v. Mts., betr. die Taxirung engliſcher Worte 
in Telegrammen, erwidert, daß er ſich nicht in der 


Lage befinde, eine Aenderung des Verfahrens des 
Telegraphenamtes zu Danzig für jetzt herbeizu⸗ 


führen. Er mache jedoch darauf aufmerkſam, daß 
die von dem Vorſteher⸗Amte angeführten Wörter 
twopence bis elevenpence und einige andere 


nach dem Gebührentarif für die deutſchen Tele⸗ 


graphenämter (neueſte Ausgabe Februar 1877, 
Seite 66) als ein Taxwort angenommen werden. 
Auch werde er mit der großbritanniſchen Tele 
graphen⸗ Verwaltung darüber in Verhandlung 
treten, ob dieſe Ausnahmen eine Erweiterung er- 
fahren können. Zutreffenden Falls werde die 
erforderliche Ergänzung der Tarifvorſchriften ver⸗ 
anlaßt werden. — Der Vorſchlag der Herren Vor 
ſteher der Kaufmannſchaft zu Stettin, betr. die 
Wiedererrichtung eines deutſchen Vice⸗Conſulats in 
Cowes ſoll dieſſeits unterſtützt werden. — Da 


Ende dieſes Jahres die Wahlperiode der Herren R 


Stoddart, Petſchow, Steffens und Siedler 
abläuft, ferner Herr Goldſchmidt bereits im 
Laufe dieſes Jahres aus dem Vorſteher⸗Amte aus⸗ 
geſchieden iſt, ſo iſt für die 3 Jahre 1878. 
1879 und 1880 eine Neuwahl von 5 Mitgliedern 
des Collegiums vorzunehmen. Dieſelbe wird am 
15., 16. und 17. Novbr. d. J. ſtattfinden und 
fungiren als Wahl⸗Commiſſarien die Herren 
Albrecht, Böhm und Gibſone, bezw. als Stell⸗ 
vertreter der beiden Letzteren die Herren Mix und 
Kosmack. — Auf Antrag der Fach⸗Commiſſion fin 


nach Anhörung der Vorſtände der größeren Stadt⸗ 
gemeinden zu äußern. Auch ſollen die Vorſtände der⸗ 
jenigen Stadtgemeinden, welche bereits öffentliche Schlacht⸗ 
häuſer mit Schlachtzwang errichtet haben, zur um⸗ 
gehenden Berichterſtattung über ihre Erfahrungen auf: 
gefordert werden. 
= Roſenberg, 25. Oetbr. Der hieſige Credit⸗ 
Verein hielt am 21. d. M. eine Generalverſammlung 
ab, in welcher der Geſchäftsbericht für das 1. Semeſter 
des 13. Geſchäftsjahres — 1. April bis Ende Septem⸗ 
ber 1877 — vorgetragen wurde. Der Bericht lieferte 
ein günſtiges Reſultat. Nach demſelben find an Vor⸗ 
ſchüſſen gewährt 511 723 K., durchſchnittlich alſo monat- 
lich 5 337 K. 30 O, zurückgezahlt dagegen 424 281 l. 
An Darlehnen wurden aufgenommen 98 946 A, zurück⸗ 
gezahlt auf dieſe und die aus dem Vorjahre übernom⸗ 
mene Darlehusſchuld 123 823 M Au Zinſen von den 
gewährten Vorſchüſſen find 8062 . 98 J vereinnahm! 
dagegen an Zinſen für Darlehue gezahlt 3521 l. 85 2. 
Verluste find keine vorgekommen. Die Vorſchüſſe werden 
mit 6% 7 verzinſt und an Zinſen von den Darlehnern 
hei Zmonatlicher Kündigung 4½ 7 und bei Awöchent⸗ 
licher Kündigung 4 7 gewährt. Die Zahl der Mit: 
glieder beträgt 410. Die bisherigen Vorſtandsmitglieder: 
tebihläger, Simon und E. Lösdau, deren Functionen 
mit Ende März k. J. ihre Endſchaft erreichen, ſind für 
die folgenden drei Jahre wieder gewählt worden. — 
Der Anfangs dieſes Monats auf dem hieſigen Bahnhof 
verunglückte Zugführer Schaffroth der Marienburg⸗ 
Mlawkaer Eifendahn, welcher im Kreislazareth hierſelbſt 
Aufnahme gefunden hat, ift bereits fo weit wiederher⸗ 
geſtellt, das er ſich außerhalb des Bettes befindet. Bis 
auf den Verluſt des rechten Armes haben die Ver⸗ 
letzungen keine dauernden Folgen hinterlaſſen. f 
Oſterode, 2°. Oelbr. Wie gefährlich es iſt, 
Kinder mit Pulver und Schießwaffen umgehen zu laſſen, 
dafür lieferte hier ein trauriger Unfall von neuem 


Getreide und zugleich in Erledigung eines von den den Beweis. Ein Schüler der höheren Bürgerſchule 


N 


Theile 
Werkzeugen und Werkzeugmaſchinen. Wirthſchafts 
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Redner 


Sctaliſtik ein. wa 
sept. der ganzen Mitgliedſchaſt unſel bſtſtändige 


Vorgeſtern 


Handwerker, 10 4 pCt. Aerzte, Lehrer, Beamte u. ſ. 


betheiligten Getreide⸗Firmen geſtellten Geſuches 


wurde beſchloſſen, von Montag den 29. October ſſch 


ab und bis auf Weiteres an allen Werktagen die 
Börſe außer von 12 bis 1 Uhr Mittags auch von 
10 bis 11 Uhr Vormittags zur Abhaltung von 
Börſenverſammlungen geöffnet zu halten. 
Das Vorſteher⸗Amt der Kaufmannſchaft. 
Albrecht. 


* Seit Kurzem hat hier der Kaufmann Jacob 
H. Löwinſohn, welcher ſich 14 Jahre lang in Nord⸗ 


verſuchte in dieſen Tagen aus einer Zinnkanone zu 
ießen. Beim dritten Losfeuern zerſprang das Rohr 
derſelben in mehrere Stücke, von denen eins dem unvor⸗ 
ſichtigen Schützen in den Augapfel drang. Die bevor: 
ſtehende Operation wird wahrſcheinlich den Verluſt der 
Sehkraft nach ſich ziehen. — Geſtern hielt der Hand⸗ 
werkerverein, der nahe an 30 Mitglieder zählt, 
ſeinen erſten Vereinsabend ab. Der Vorſitzende machte 
der zahlreichen Verſammlung die Mittheilung daß der 
Vorſtand auf das Anerbieten des Provinzial⸗Verbandes 
der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung hin 
die Ausſtellung zweier Abtheilungen des Wander⸗ 


Amerika aufgehalten, ein Geſchäft mit zum größten muſeums und einige Vorträge von Wanderlehrern in 


für Danzig noch neuen amerikaniſchen 
geräthen und japaneſiſchen Haus⸗ und Schmuck⸗Artikelu 
eröffnet. Der Gewerbe⸗Verein hatte die Gelegen⸗ 
heit benutzt, Hrn. L. zur Ausſtellung und Erklärung 
einer Anzahl dieſer Gegenſtände in der Sitzung des 
Vereins zu erſuchen, da er ein lebhaftes Intereſſe der 
Gewerbetreibenden für dieſe Gegenſtände erwartete. 
Abends hielt Herr Löwinſohn nun 
darüber einen längeren Vortrag, den er durch 
Vorzeigung von mehr als fünfzig Artikeln 
aus den betreffenden Induſtriegebieten illuſtrirte. 
ſprach im Eingauge ſeines Vortrage“ 


die Meinung aus, daß man den vielen Gradmeſſern 
für die Culkur eines Volkes, welche als ſolche genannt Ausgang zur 


1 
| 


werden, auch die Güte und leichte Anwendbarkeit feiner 
Werkzeuge beigeſellen könne. Hiernach gemeſſen, ſei uns 
die amerikaniſche Cultur weit überlegen, wie durch die 
Vorzeigung der zahlreichen Werkzeuge von ebenſo 
gefälligen Formen als zweckmäßigen und jpeinlativen 
Tonſtructionen dargethan ward. Wir ſehen da den ein⸗ 
fachen Tiſchlerhobel, ganz aus Eiſen conſtruirt und 
mittelſt der einfachſten Mechanik zu verſchiedenartigem 


Gebrauch verwendbar zu machen; in ähnlich einfacher 
Weiſe conſtruirte, und doch practiſch und gefällig aus⸗ 


ſehende Werzeuge aller Art, ja ſogar ein ganzes Dampf: 
Zoot, eine in der Taſche zu tragende Kochmaſchine mit 
allen Zuthaten, Milch⸗ und Münzprüfer, eine mit der 
Hand zu bewegende allerliebſte Schleifmaſchine mit 
sechs Drebſteinchen, welche ungefähr die Größe eines 
gewöhnlichen Schreibzeuges hat, für den Hausgebrauch 


iin aus beſtem Material gearbeiteres Werkzeng⸗Sor⸗ 


iment (Bohrer, Stemm⸗ und Hohleifen, Stichſäge 
1. ſ. w.), enthaltend 15 Nummern, die ſämmtlich in 
inem Etui von der Größe eines Brillen⸗Futterals un: 
ergehracht find, u. ſ w. Unter den neuen Erfindungen 
zeigte der Vortragende ferner eine kürzlich nach vieljährigen 
Berſuchen in England patentirte magnetiſche Eiſenfarbe, 
welche abſolut gegen Roſt ſchützt, was Hrn. Stadtrath 
Helm zu der Mittheilung veranlaßte, daß man 
nach einem neueren, Aufſehen erregenden Ber: 
fahren Eiſen gegen Roſt ſchützt, indem man es einer 
ſehr hohen Temperatur unter Dampf ausſetzt Wahr: 
ſcheinlich ſei dieſe Farbe ein Product dieſes Prozeſſes, 
deſſen Wirkungen ſich dadurch einfacher erreichen ließen. 
— Der Vortrag erregte in der That viel Intereſſe. 
Nach Beendigung deſſelben zeigte Hr. Hundius eine 


ebenfalls recht praktiſch conſtruirte und ſehr billige 
Nacht⸗Petroleumlampe en miniature vor, 


welche nur 
55 J koſtet. — Zu Vertretern des Gewerbevereins auf 
dem am 3. und 4. Dezember zu Tilſit ſtattfindenden 
Delegirten und Gewerbetage find vom Vorſtande die 
Herren Helm, Pfannenſchmidt u. Schütz gewählt worden. 
WWDurch eine ſoeben erlaſſene Verordnung des Ge⸗ 
neral⸗Poſtmeiſters find die Poſt⸗ und Telegraphen⸗Aem⸗ 
ter angewieſen worden, am 31. October feſiſtellen zu 
laſſen, welche Beträge in Reichsgoldmünzen 
und in Einthalerſtücken ſich unter ihren Kaſſen⸗ 
beftänden befinden. Be i 
: Der jetzt im Buchhandel erſchienene Jahresbericht 
bro 1876 über vie deutſchen Gen oſſenſchaften, von 
Schulze⸗Delitzſch — deſſen hauptſächlichſten Inhalt unſer 
Bericht über den Wiesbadener Genoſſenſchaftstag be- 
zeits mittheilte — macht auch eine Reihe von Angaben 
über die Vertretung der Berufsklaſſen in dem Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen. Von den 2830 dem Anwalt Schulze be⸗ 
Ionnten Vorſchnß⸗Vereinen haben 702 demſelben eine 
genaue Mitglieder⸗Statiſtik eingereicht. Dieſe ergiebt, 
aß die ſelbſtſtändigen Land wirthe mit 75,396 Per⸗ 
Ionen 21,8 pEt der ganzen Mitgliedſchaft ausmachten, die 
en und Bauunternehmer 3,8 pCt., die ſelbſt⸗ 
ſtändigen Handwerker 33,2 pCt., die ſelbſtſtändigen 
Faufleute 10 pCt., die unſelbſtſtändigen Arbeiter 
0% pCt. mit 37,149 Perſonen u. |. w. Von den 1049 
Eonlum-Bereinen ſandten 147 eine ſolche Mitglieder⸗ 
Darnach waren 36,628 Mitglieber oder 
Arbeiter, Geſellen u. |. w., 18,5 pCt. ſelbſtſtändige 
w 
Die Thätigkeit der Baugenoſſenfchaften (64) ift, ſeit⸗ 
dem dem Wohnungsmangel durch die Bauten der Einzel⸗ 
unternehmer, zum Theil auch größerer Geſellſchaften 
mehr abgeholfen wird, etwas zurückgetreten, doch bieten 
die mitgetheilten Abſchlüſſe im Ganzen ein nicht uner⸗ 
ſteuliches Bild auch dieſes Zweiges der Genoſſenſchaften. 
* Für die Beurtheilung, ob es wünſchenswerth 
eeſcheint, in Gemeinden von einer gewiſſen Seelenzahl 
0000) im Wege der Geſetzgebung die Errichtung von 
fentlichen, ausſchließlich zu benutzenden Schlacht⸗ 
bänfern unter gleichzeitiger Einführung des allge⸗ 
einen Schlachtzwanges vorzuſchreiben, iſt es von 
Wichtigkeit feſtzuſtellen, aus welchen Gründen die 
meiſten Stadtgemeinden bisher Bedenken getragen haben, 
bon der ihnen durch das Geſetz von 1868 ertheilten 
Jefugniß Gebrauch zu machen und ob die obligatoriſche 
inführung von öffentlichen Schlachthänſern für alle 
Städte der bezeichneten Art thatſächlich ausführbar er⸗ 
heint. Die betreffenden Fachminiſter haben deshalb 


Die Bezirksregierungen veranlaßt, ſich über dieſe Frage da am 17. September 


Ausſicht genommen habe. Buchdruckereibeſitzer Albrecht 
ſprach bann über Urſprung und Weiterentwickelung des 
Schreibens und über die Weltſprachen und ihre Ver 
breitung. — Das zum Beſten der Seminarübungs⸗ 
ſchüler am Montage in der Aula des Semimars ver: 
chen Concert hat einen Ertrag von 129 Mark 
ergeben. 


Jelegramme der Danziger Zeitung. 
Berlin, 26. Oct. Wie die „Norddeutſche 
Allg. Ztg.“ mittheilt, ſind die Handelsvertrags⸗ 
Verhandlungen in Wien am letzten Montag be⸗ 
endet. Die „Norddeutſche“ bedauert, daß dieſer 
gi unabwendlich ſei. Trotz des 
unſches der Verſtändigung ſtellten 
doch für beide Theile die wirthſchaftlichen 
und ſachlichen Intereſſen als zu verſchieden her⸗ 
aus, als daß eine befriedigende Einigung ſchon 
jetzt innerhalb der gegebenen Grenze erreichbar 
wäre. Die „Norddeutſche“ theilt unbedingt die 
vollſtändige Zuverſicht, daß die Freundſchaft in 
den politiſchen Beziehungen beider Reiche durch 
den Verlauf und Ausgang dieſer nicht politiſchen 
Verhandlung in keiner Weiſe berührt und geän⸗ 
dert werde. a 


V Religions⸗Geſetz und Geſchworenen⸗ 
Pflicht. 


gemeinſamen 


ſich 


In Thorn hat ſich im Laufe des Monats 
September eine Verhandlung abgeſpielt, welche es 
verdient, von den Juſtizbehörden, den Volksver⸗ 
tretungen und von allen den Staatsbürgern, welche 
geſetzlich befugt und verpflichtet ſind, die Pflichten 
der Geſchworenen zu üben, beachtet und wohl er⸗ 
wogen zu werden. Die letzte diesjährige Schwur⸗ 
gerichts⸗Sitzung für die Kreiſe Thorn und Stras⸗ 
burg war auf den 17. September anberaumt und 
zu derſelben waren als Geſchworene fünf Bürger 
moſaiſchen Glaubens aus Thorn, einer aus Culmſee 
und zwei aus Strasburg einberufen. Auf den 17 
Septbr. fiel aber in dieſem Jahre der höchſte und 
ſtrengſte jüdiſche Feiertag, das Verſöhnungsfeſt, die 
ſogenannte lange Nacht. Es iſt dem Juden durch 
ſeine Religionsgeſetze unbedingt verboten, an 
dieſem Tage irgend welche Handlung des ge⸗ 
ſchäftlichen oder bürgerlichen Lebens zu verrichten, 
namentlich würde jede Eidesleiſtung an dieſem 
Tage eine gröbliche Verletzung ſeiner Glaubens⸗ 
gebote enthalten. Die jüdiſchen Geſchworenen 
hatten deshalb bei dem Gerichtshofe den Antrag 
geſtellt, fie von dem Erſcheinen als Geſchworene 
an dieſem Tage — freilich dem erſten — der 
Sitzungsperiode zu dispenſiren, wurden aber auf 
dieſes Geſuch von dem Kreisgericht und 
in zweiter Inſtanz auch von dem Appell⸗ 
gerichte zu Marienwerder abſchläglich beſchieden. 
Sie wandten ſich darauf an den Juſtizminiſter 
und reichten dieſem unter dem 4. September eine 
Beſchwerde ein, in welcher ſie zugleich um Schutz 
gegen die ihnen zugemuthete Verletzung ihrer 
Religionspflichten baten, aber der Eröffnungstag 
des Schwurgerichts kam heran, ohne daß die 
betr. Geſchworenen einen Beſcheid aus Berlin 
erhalten hatten. Die Fragen, wie es gekommen 
iſt, daß gerade das jüdiſche Verſöhnungsfeſt zum 
Eröffnungstermin einer Schwurgerichts⸗Sitzung 
gewählt wurde, in welcher Juden thätig mitzuwirken 
haben, ob die Behörden den Kalender nicht nach⸗ 
geſchlagen, oder das Zuſammentreffen überſehen 
haben? ob ſie den Zuſammenfall zwar gekannt aber 


es für unnöthig erachtet haben, darauf Rückſicht 


zu nehmen? ob ſie, erſt durch die Dispenſations⸗ 
Geſuche aufmerkſam gemacht, nachher es mit 
der amtlichen Autorität nicht für vereinbar 
hielten, noch eine Aenderung der Anordnungen 
eintreten zu laſſen? oder ob eine ſolche 
Aenderung der einmal getroffenen Beſtimmung 
aus Gründen des äußeren Geſchäftsganges wirklich 
nicht mehr zu bewirken war? Dieſe Fragen können 
zwar durch Anfragen und Berichte im Kreiſe der 
Behörden erörtert und beantwortet werden, die 
Publieiſtik kann ſie nur aufwerfen, nicht ſie löſen. 
Auch kommt es vorläufig nur auf die Thatſache 
an, daß die Aufforderung, am Tage des Ver⸗ 
ſöhnungsfeſtes als Geſchworene einzutreten, an die 
Juden erlaſſen und ihr Geſuch um Beurlaubung 
für dieſen einen Tag in zwei Inſtanzen abgelehnt 
iſt. In Folge dieſer zweimaligen Ablehnung, und 
noch kein Beſcheid 


des Juſtizminiſters eingegangen war, 
die jüdiſchen Geſchworenen aus dem Kreiſe Thorn 
ſich zur Eröffnungszeit der Sitzung pünktlich ein⸗ 
gefunden und waren entſchloſſen, dem Gerichtshofe 
einſtimmig zu erklären, daß ſie an dem Tage des 
Verſöhnungsfeſtes keinen Eid leiſten, alſo auch 
nicht als Geſchworene fungiren könnten; aber es 
kam nicht dazu, ſie wurden vielmehr von dem Vor⸗ 
ſitzenden des Gerichtshofes erſucht, eine ſolche Er⸗ 
klärung nicht abzugeben, ihr Eintritt in die Ge⸗ 
ſchworenen⸗Thätigkeit werde für dieſen Tag theils 
von der Staatsanwaltſchaſt, theils von der Ver⸗ 
theidigung abgelehnt werden. Damit gaben ſich 
die Herren zufrieden, erneuerten ihren Proteſt 
nicht, wurden aber wirklich abgelehnt. Damit war 
für diesmal der direete Widerſpruch ſtaatsgeſetz⸗ 
licher Forderungen mit klaren und ausdrücklichen 
Geboten der Religion vermieden, aber die Frage 
keineswegs principiell entſchieden. Dies konnte nur 
von einem Beſcheide aus Berlin erwartet werden. 
Ein Beſcheid von dort iſt ſeitdem nun wohl hier 
eingegangen, ob er aber auch eine wirkliche Ent⸗ 
cheivung der Frage enthält, kann mindeſtens 
zweifelhaft erſcheinen. 

Der Juſtizminiſter hatte die ihm eingereichte, 
oben erwähnte Vorſtellung vom 4 Sept. an das 
Obertribunal zur Prüfung und Entſcheidung ab⸗ 
gegeben, welches darüber am 14. Sept. verhandelt 
und unter dieſem Datum auch den betreffenden 
Herren eröffnet hat, „daß nach Artikel 13 des Ge⸗ 
ſetzes vom 3 Mai 1859 gegen gerichtliche 
Verfügungen und Beſchlüſſe nur inſofern, 
als dieſelben aus Rechtsgründen angefochten 
werden, eine Beſchwerde an das Kgl. Ober⸗ 
tribunal zuläſſig iſt, daß aber die von Ihnen 
angefochtenen Verfügungen für rechtsverletzend nicht 
erachtet werden können, weil die Vornahme gericht⸗ 
licher Verhandlungen und insbeſondere die Ab⸗ 
haltung von Schwurgerichts⸗Sitzungen an Sonn⸗ 
und Feſttagen nicht unbedingt verboten, ſondern 
in dringlichen Fällen ſogar ausdrücklich geſtattet 
iſt (efr. 8 319 I. 10. Allg. Ger.⸗Ordn. und Juſt.⸗ 
Miniſt.⸗Verfg. v. 19. April 1850. Juſt.⸗Miniſt.⸗Bl. 
S. 127). Eine Nachprüfung der Dringlichkeits⸗ 
frage, deren Entſcheidung lediglich dem thatſächlichen 
Ermeſſen der Inſtanzenrichter unterliegt, ſteht dem 
Obertribunal nicht zu. Ihre Weigerung aber, ſich 
der erſtinſtanzlichen Entſcheidung zu fügen, kann 
aus dem moſaiſchen Geſetze nicht begründet werden. 
Denn nachdem durch das Geſetz vom 3. Juli 1869 
in Ergänzung des Artikels 12 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde vom 31. Jan. 1851 alle bis dahin aus 
der Verſchiedenheit des religiöſen Bekenntniſſes 
hergeleiteten Beſchränkungen der ſtaats bürgerlichen 
Rechte aufgehoben ſind, ſteht es auch den Bekennern 
des moſaiſchen Glaubens nicht ferner zu, die Er⸗ 
füllung der entſprechenden ſtaatsbürgerlichen 
Pflichten aus religiöſen Bedenken abzulehnen. 
Uebrigens bleibt es Ihnen nach § 72 der Ver⸗ 
ordnung vom 3. Januar 1849 unbenommen, Ihr 
Dispenſations⸗Geſuch zur nochmaligen Prüfung 
und Entſcheidung dem königl. Schwurgerichtshofe 
zu unterbreiten.“ 

Die Vorſtellung der jüdiſchen Geſchworenen 
aus Thorn war am 4. September an den Herrn 
Juſtizminiſter abgegangen, von dieſem an das 
Obertribunal fo zeitig abgegeben, daß dieſer hohe 
Gerichtshof den angeführten Beſchluß vom 14. 
faſſen konnte, iſt aber von der Kanzlei der hohen 
Behörde erſt am 22. September, alſo 5 Tage 
nach Ablauf des Termins, um den es ſich 
handelte, zur Poſt gegeben und am 23. September, 
als die fragliche Sache thatſächlich abgethan 
und eine nochmalige Unterbreitung des Dispen⸗ 
ſations⸗Geſuches unnöthig war, in Thorn einge⸗ 
roffen. Die Localpreſſe vertrat entſchieden die 
Sache der jüdiſchen Geſchworenen. Die „Thorner 
Zeitung“ ſagte bei Beſprechung der Sache ganz 
richtig: „Die preußiſche Verfaſſung beſtimmt aller⸗ 


et 


dings: die chriſtliche Religion wird bei denjenigen S 


Einrichtungen des Staates, welche mit der 
Religionsübung im Zuſammenhange ſtehen, unbe⸗ 
ſchadet der gewährleiſteten Religionsfreiheit zu 
Grunde gelegt,“ und inſofern iſt die vorliegende 
Berufung der Juden zu Geſchworenen und die 
Ablehnung ihres Urlaubs⸗Geſuchs nicht im Wider⸗ 
ſpruch mit dem Worte des Geſetzes. Aber iſt 
damit, daß diechriſtliche Ordnung bei ſolchen Staats⸗ 
einrichtungen, die mit der Religion in Verbindung 
ſtehen oder deren Ausübung bewähren, zu Grunde 
gelegt wird, auch geſagt, daß deshalb auf die 
Staatsbürger nichkchriſtlichen Glaubens keine 
Rückſicht genommen werden darf? und wäre im 
vorliegenden Falle nicht eine ſolche Rückſichtnahme 
ſehr angemeſſen geweſen?“ Weiter führte die 
„Th. Ztg.“ aus, daß, wenn die Behörden, nachdem 
die Berufung zu Geſchworenen nun einmal ohne 
Rückſicht auf das jüdiſche Feſt geſchehen war, ſich 
nicht in der Lage befanden, dem Urlaubsgeſuche 
entſprechen zu können, daß dann der Fehler im 
Geſetz liege, daß dann dieſes eine Lücke habe oder 
mangelhaft gefaßt ſei. 

Eine Lücke im Geſetz iſt nun in Wirk⸗ 
lichkeit nicht vorhanden, wenn man die 
Beſtimmungen genau beobachtet und erwägt, welche 
in den vom Obertribunal bezeichneten Vorſchriften 
enthalten ſind, und welche, weil doch nicht jeder 
Leſer die Ger.⸗Ordn. und das Juſtizminiſterial⸗ 
Blatt zur Hand hat, hier wörtlich angegeben wer⸗ 
den. In der Ger.⸗Ordn. heißt es Tit. X., § 319: 
Den Fall dringender Nothwendigkeit ausgenom⸗ 
men, ſollen die Juden an Sabbaths⸗, Feſt⸗ und 
Bußtagen mit Eidesleiſtungen verſchont werden. 
§ 320: Zwei Neujahrstage, ein Verſöhnungstag, 
der erſte, zweite, achte und neunte Lauberhuͤtten⸗, 
der erſte, zweite, ſiebente und achte Oſtertag und 
zwei Pfingſttage ſind als dergleichen Feſttage zu 
rechnen. § 321: Die jüdiſchen Bußtage nehmen 
mit dem erſten jüdviſchen Neujahrstage (i. d. J. 
8. Sept.) ihren Anfang, und endigen ſich mit dem 
Verſöhnungsfeſte (i. d. J. 17. Sept). Zu 8 320 
werden in dem Anhang 8 90 noch 3 andere Tage 
als ebenfalls ſchwurfrei bezeichnet. Die SS 319 u. 320 
ſprechen ganz deutlich aus, daß am 17. Sept. die 
jüdiſchen Geſchworenen mit der Eidesleiſtung ver⸗ 
ſchont werden ſollten, alſo nicht „Geſchworene“ 
ſein durften und konnten, außer wenn es ein Fall 
dringender Nothwendigkeit war, daß die Schwur⸗ 
gerichts⸗Sitzungen gerade mit einem Montage be⸗ 
ginnen mußten, was freilich noch zu exweiſen wäre. 
Die gleichfalls in dem Obertribunals⸗Beſcheide an⸗ 
geführte Miniſterial⸗Verfügung, welche unter dem 
12. April 1850 von dem damaligen Juſtizminiſter 
Simons erlaſſen iſt, betrifft dem Wortlaut 


hatten 


nach freilich nur die Katholiken, zu deren 
Gunſten angeordnet wird, daß an ſieben beſtimmt 
angeführten Feiertagen in Gegenden mit über⸗ 
wiegend katholiſcher Bevölkerung weder öffent⸗ 
liche Gerichtsperhandlungen noch öffentliche Liei⸗ 
tationen abzuhalten ſein. Dann heißt es aller⸗ 
dings, wie der Beſcheid vom 14. September auch 
angiebt, weiter: „Dringende Fälle oder Ver⸗ 
handlungen, die auch an gewöhnlichen Sonn⸗ 
tagen vorgenommen zu werden pflegen, bleiben 
hiervon, wie ſich von ſelbſt verſteht, ausgenommen.“ 
Daß die Verhandlungen vor einem Schwurge⸗ 
richtshofe an einem Sonntage wären eröffnet wor⸗ 
den, iſt aber ſchwerlich ſchon jemals irgendwo vor⸗ 
gekommen, alſo auch dieſe geſetzlich vorgeſehene 
Ausnahme würde für den fraglichen Fall nicht zur 
Geltung kommen können. = OHM 

Es ift ſehr wahrſcheinlich, daß die jüdiſchen 
Geſchworenen, wenn in ihrer Eingabe an das 
Appellations⸗Gericht auf die in dem Obertribunals⸗ 
Beſcheide angeführten Paragraphen der Gerichts⸗ 
Ordnung und das erwähnte Miniſterial⸗Reſc ipt 
vom 12. April 1850 hingewieſen wäre, ſchon in der 
2. Inſtanz eine Abänderung des Einberufungs⸗ 
termins erlangt hätten, daß ſie dieſe Hinweiſung 
unterlaſſen haben, iſt daraus erklärlich, daß ſie wohl 
im Allgemeinen von der Exiſtenz ſolcher Be⸗ 
ſtimmungen, aber nicht darüber unterrichtet waren, 
wo dieſelben zu finden ſeien. Eine ſolche Un⸗ 
kenntniß auch bei preußiſchen Richtern anzunehmen, 
iſt durchaus unzuläſſig, daß aber der Termin für die 
Eröffnung der Schwurgerichts-Sitzung zu Thorn im 
September d. J. unter umſichtiger Beachtung der 
örtlichen und confeſſionellen Verhältniſſe ſo regulirt 
worden iſt, daß in Anſehung der Religions⸗Uebun 
dadurch kein Anſtoß gegeben wurde, das iſt 9215 
auch nicht zu behaupten. 

Indeſſen die Sache iſt ja abgethan und würde 
alſo auch jetzt keine Bedeutung mehr haben, wenn 
nicht, was 1877 in Thorn geſchehen iſt, in jedem 
ſpäteren Jahre hier oder anderswo wieder ge⸗ 
chehen könnte. Dem kann nur dadurch vorgebeugt 
werden, daß entweder durch geſetzliche Beſtimmung 
in der Criminal⸗Prozeß⸗Ordnung oder wenigſtens 
durch eine klare, keiner zweifelhaften Auslegung 
unterworfene Verfügung des Juſtizminiſters ange⸗ 
ordnet wird, daß überall, wo Juden zur Mitwirkung 
in Schwurgerichts⸗Sitzungen berufen werden, dieſe 
nicht innerhalb der in den 88 319—321 der Ger ⸗ 
Ord. angegebenen Feſtperiode ſtattfinden dürfen. 


Vermischtes. 


Wien. In der Laube 'ſchen Luſtſpielconcur⸗ 
renz iſt die Entſcheidung getroffen worden. Der erſte 
Preis von hundert Dukaten ift dem Luſtſpiel „Der todte 
Fiſch“, der zweite Preis von 50 Dukaten dem Luftipiel 
„Der Hausfriede“ zugefallen. Außer den zwei Breiss 
ſtücken werden aus der Zahl von 450 Stücken, welche 
anläßlich der Preisausſchreibung eingeſchickt wo den 
find, wohl noch etwa vier oder fünf Luſtſpiele zur Auf⸗ 
führung im Stadttheater angenommen werden. 
handelt ſich bei denſelben theilweiſe um geringfügige 
Aenderungen, welche die Autoren vorzunehmen von der 
Direction erſucht werden ſollen. Die Namen der Preis⸗ 
träger werden am 29. d. M. veröffentlicht werden. 

* Liszt hat kürzlich bei dem deutſchen Botſck after 
in Rom, Hrn. v. Keudell, einem Diner beigewohnt, 
nach deſſen Beendigung auch muſicirt wurde. Liszt und 
Sgambati, einer ſeiner Schüler, führten auf zwei Cla⸗ 
vieren eine große Symphonie ans, die von Liszt für 
die Intermezzi von „Fauſt“ componirt iſt. Dieſe 
Symphonie theilte ſich in drei Theile, der erſte beißt 
Fauſt, der zweite Margaretha und der dritte Meph ſto⸗ 
pheles. Seither iſt Liszt wieder nach Tivoli abgererft, 
wo er in der Villa d’Efte der Gaſt des Fürſten von 
Hohenlohe iſt. 


Anmeldungen beim Danziger Standesamt! 
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6. October. 


— 


Geburten: 


Arb. Joh. Pli 
S. — Unehel. Kinder: 1 S., 1 T. 

Aufgebote: Schaffner Heinrich Schulz in Frei⸗ 
walde und Auguſte Schimmelpfennig in Gr. Samrock. 
— Wirth Georg Uſchkoreit in Kl. Meſchkuppen und 
Eliſabeth Mickeleit in Paberdszen. Schneider 
Auguſt Herholz und Auguſte Julianne Boy. 
Schornſteinfegermeiſter Heinrich udwig Weber in 
Goldap und Dorothea Auguſte Schwarz. 

Heirathen: Schuhmachermfir. Jacob Traugolt 
Dewitke und Emilie Suſanna Peſſonke. Arbeiter 
Johann Franz Kunat und Marie Helene Mankowski. 
— Arb. Wilh. Brzoska und Louiſe Schock. 

Todesfälle: S. d. Arbeiters Friedrich Reich, 
todtgeb. — T. d. Bahnwärters Friedrich Lange, todtg. 
Renate Senkpiel geb. Neumann, 77 J Marie 
Thereſe Rochler geb. Schlicht, 34. J. — Hoſpitalit 
Salomon Wilh. Pankratz. 80 J. — Photograph Richard 
Adalbert Ballerſtädt, 41 J. — T. d. Wittwe Dorothea 
Laskowski geb. Jakubowski, 16 J. — T. d. Arbeiters 
Felix Nagurski, 1 J. — Inſpector des Kinder⸗ und 
Waiſenhauſes Carl Wurſt, 80 J. — T. d. Schloſſers 
Carl Eduard Jäckel, todtg. 


Schiffs⸗Liſte. 5 

Neufahrwaſſer, 26. October. Wind SS. 

Angekommen: Samarang, Johanneſon, London, 
Ballaſt. — De jonge Fredrik, Top, Kiel, Ballaft. 

Geſegelt: Argo, Larſen, Bordeaux; Emily 
Warbrik, Povle, Dundalk; George Walker, Baiterfon, 
Alloa; Galilei, Bülow, Oſtende; Graf Bismarck, 
Weſtphal, Delfzyl; Hedwig, Bradhering, Bordeaux; 
ſämmtlich mit Holz 5 ? 

Nichts in Sicht. 


Börſen⸗Jepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 26. Dctbr. 


R Erz. v.25, Gg. v. 25. 
Weizen gelber 4% corſ. 104, 300104. 0 
October 235 [239 [Br. Staatsſchld,] 92,90 83 
Oct.⸗Novbr. 213 215 rn. Pfdb.] 83,10 83,10 
April⸗Mai 207 [208,50] de. 4% do. 94,20 84,20 
Roggen bo. 4½ % do. 10 „800100,80 
Oct.⸗Nov. 136 135 Serg.⸗Märk. Eis.] 74,100 73.90 
April⸗Mai 141,50141,50 Le bardenler Sp 1197 128 50 
Petroleum Franzeſen . . 451,50452 
r 200 8 Aumänier 14,10 14 
Oetbr. 28.50 29 |Abein. Siſensabu106,3/106,50 
Rüböl October | 74,20) 75,50 Oeſt. Sredit-Ank. 371,501366 
April⸗Mai 72,50 72,80 8s ruff. engl. A. 62 75,80] 74,70 
Spiritas 178 1 5 Silberrenteſ 56,90 57 
Oclober 48,90 49,10 Kuff. Banknoten 196,25 193,25 
April⸗Mai | 51,50 Salon Bankn ten 171, 4017,50 
Ung. Schaz⸗N. U. 87,75] 87,25] Wecſelers. Lond] — 20.295 
eſterr. 4 Goldrente 63,90. 


Wechſelcurs Warſchan 195,75, 
Fondsbörſe feſt. 


Tuch die Geburt eines kräftigen Kuaben 


wurden erfreut. 
Sprauden, den 21. Oktober 1877. 
Gustav Ziehm 


8078) und Frau. 
1 wir die Mitglieder unſerer Corpo⸗ auf Gegenseitigkeit 
ration davon benachrichtigen, daß am 
En Versicherungsbestand: 


Schluſſe dieſes Jahres die Herren: 
1. Commerzienrath Stoddart, 
2. Kaufmann N. Petschow; 
3. 5 Otte Steffens, 
4. : D. Siedler 
aus dem Vorſteher⸗Amte ausſcheiden und daß 


Ge 


Lebensversicherungs- Gesellschaft, 
zu Leipzig 


Dividende an die Versicherten für 18 


do. 2 
Haaselau & Stobbe, 


1 
’ 


Si ein Sambneger Südfrüchle⸗ und 
8 Helitateſſen wech en G O, ws 
tüchtiger, reſpectabler 


Verneter geſucht. 

Offert. unt. F. 2790 an d. Annoncen⸗ 
Expedition von Johannes Nootbaar 

in Hamburg. (885 


Einen fangen Mann 
für mein Getreid geſchäft, der ſelbſtſtändig 
einzukaufen im Stande iſt, ſuche zum 
ſofortꝛgen Eintritt. 

Bernhard Behrendt, 

Chriſtburg. 


n 
Leckkon dg 
in feinſter Qualität empfiehlt ein 
79 ; Ha 


. Am, 
vorm. v. Rieſen, Schidlitz 50. _ 
Sr hieſigen wie auswärtigen Publikum 
zur Nachricht, daß ich alte wie neue 
Oefen und Sparheerde mit vortheilhafter 
Einrichtung ſetze, ſowie jede in meinem 
Fache vorkommende Reparatur aufs billigſte 
ausführe. Hochachtungs voll 
A. Schelinski, Töpfermeiſter, 
8070) 


gegründet 1830. 


130 Millionen Mark. 
77: 36. 


do. für 1878: 372. 


Altes Roß 2. 


Beſtellung. auf Lieferung 


[8059 


neral-Agenten in Danzig. 


5. Herr Geh. Commerzienrat 
Goldschmidt 
bereits im Laufe dieſes Jahres aus dem 
unterzeichneten Collegio ausgetreten iſt, 
machen wir zugleich auf Grund der 88 28 
und 29 des Corporations⸗Statuts bekannt, 
daß die Neuwahl von fünf Mitgliedern 
des Vorſteher⸗Amtes für die Jahre 1878, 


verſichert Schiffe 

fertigt durch den General⸗Agenten 
reitag, den 16. November 8 

Sense end, den 17. November d. J., Vorſtädt. Graben No. 40. 

An dieſen drei 1 55 15 


Adolph Rosenfeld, 


Von heute ab habe mein Parzellirungs⸗ 


berechtigten 
verlegt und bitte ich, Anträge perſönlich oder 


ein, während dieſer Zeit ihren 
abzugeben. 
leitung der 88 28 bis 30 des revidirten 
Statuts vom 24. Mai / 5. 


Danzig, den 22. September 1877. 


des Wahl⸗Reglements vom 11. October 1871. | 8030) 
e A 1 8 f 5 B 2 ö 8 
ichtigung der Wahlhandlung fungiren die 
Mitglieder des Vorſteher⸗Amkes, Herren erei ung Von 
aus der 


Albrecht, Boehm und @ibsene 
und als eventuelle Stellvertreter der beiden 
Letzteren die Herren Mix und Kosmack⸗ 

En Verzeichniß der ſtimmberechtigten 
Corporations⸗Mitglieder liegt in der drfe 
aus. Etwaige Reklamationen dagegen ſind 


in Kugelform, ca. 


1 e De 14. er 1 Ds ic zur Bereitung von 35 Fg. weicher oder andererseits 
achmitta r, entweder mündlich bei „ harter Seife aus ei gel d d ichneten Verkaufsstell z 1 
inen 9 Wa LCommi en oder 11 . anentgelelleh en 98 ugel werden an en unterzeichneten erkaufsstellen erfah. u. Adr. 7698 i. d. Exp. d. Ztg. Four Penſion geſucht. Adr. Unter 8062 in 
1) fl ſchrif 8 ? 
lich auf unſerm Secretariat, Langenmarkt] in Danzig bei Herrn, J. G. Amort. in Elbing bei Herrn Joh. Entz. Guts fat dec Exp. d. Ztg. erb 
No. 45, anzumelden. „ „ „ „ Magn. Bradike. „ „ „ „ Rud. Sausse. > 0 „ 
Dan 75 den 24. October 1877. e wm 1 a: N 5 1 „ „ Joh. 1 ä SH nn buch 0 a Mi. aden 
2 = Fast. „ Marienbur „ Peter Hamm. von der u ü gelegen, 90 org 
Das Vorſteher⸗Amt der/ „ . b. Loeschmann.|, . „ Franz Orlouius- il. 200 Morg. Wieſen, Aker, warmer 
Kauſmannſcha z e e e e Die Ziegler Juuung 
* * * a “ » » * = * = I BET, 
Albrecht. 18071 » „ „ „ Albert Neumann. „ Stutthof „ „ S. G. #intz. de, Garten und Park, feſte Die Zie ler⸗Inunn 
In dem Concurſe über das Wermögen de 3 „ „ „ J. G. von Steen. „ Tiegenhof „ Adolf Cisassen. Hypothek, Toll höchſt preiswerth bei 20⸗ bis N 0 
1 Br in 5 110 ar Scheibner 5 ur „ A. F. Altmann. „ „ „ „ Pe Froese 18.000 9 Anzahlung verkauft werden. der Provinz Preußen 
2 Dirschen Jon. Enss. (8060 Näheres ertheilt hat mit dem 1. October 1877 ihren Sitz 
von Freiſtadt in Weſtpr. nach Roſenberg 


zu Danzig d 
der Concursgläubiger noch eine 


Dampfdreschmaschine 
zu dem Preiſe von 7000 


Zahlungs friſt. Adreſſen sub J. 
Binnen 14 Tagen wird im Selbſtverlag 


in der 
Ablauf 


iſt au t 

den 20. Februar 1828, Meine Antwort als Arzt und Vater 
Vormittags 10 Uhr, N 

vor dem Commiſſar Herrn Stadt⸗ und Kreis⸗ 
1 Fabian im Terminszimmer 
b. 16 anberaumt, und werden zum Erſchei⸗ 
Termine die ſämmtlichen Gläu⸗ 
biger aufgefordert, welche ihre Forderungen 
einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Als 


; Von Dr. H. Oidtmann in 
Ritter des Rothen Adler⸗Ordens, Inhaber de 


am 151 Orte 


Praxis 
vollmächtigten beſtellen und zu den Acten 


der 5 
er dies unterläßt, kann einen Beſchluß 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vor⸗ 
geladen worden, nicht Een: 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fen werden die Rechts⸗Anwalte Malli⸗ 
on, Wannowski, Goldſtandt, Lindner, Juſtiz⸗ 
räthe Martiny und Poſchmann zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Danzig, den 20. October 1877. 
Königl. Stadt: u. Breis:Gericht | 

Erſte Abtheilung, 8084 


Bekanntmachung. 


Am 7. November d. J. Nachmittags 
3 Uhr ſoll in der Wohnung des früheren 
Gutsbeſitzers Kittel in Culmſee eine Dreſch⸗ 
maſchine abgeihägt auf 1500 Al. öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 


Bescheid. Auf ca. 2000 


Leipzig. 


als heilſam 


Thorn den 24. October 1877 
Königliches Kreis Gericht. 
I. Abtheilung. (8037 Broſchüren durch Richard Lenz, Brodbänten 


Das echte ruſſiſche Magenelixir 


Die Schleſiſche Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu 


im Winterlager zur billigſten Prämie und 


Preiſen. 
Her ann Pape - 8. Eichelbaum, En Km Mann der das Cigarren u. 
8024) Juſterburg. Tabak⸗Geſchäft erlernt hat, ſucht zum 


Parzellirungs⸗Comtoir 


Hundegaſſe No. 79. 


Comtoir von Königsberg i. Pr. nach hier 
} ei der ſchriftlich bei mir abzugeben. 
Agenten, die das Geſchäft und die Gegend genau kennen, wollen 


concentrirten trockenen Lauge 
I Pfund schwer. 
Detailpreis 1 Mk. 50 Pf. pr. Kugel. 


Wegen Schluf der Saiſon ſoll eine neue engliſche 


Mark verkauft werden. Sicheren Käufern längere 
V. 6562 befördert Rudolf Mosse, Berlin SW. 


pr. H. Oidtmann als Impfgeguer vor dem 
Weshalb ich meine Kinder nicht impfen laſſe. 


und auf eine landräthliche Verfügung betr. Impfweigerung. 


med.⸗tiol. Vereins in Berlin. 
Preis 1 Mark, in Partien billiger. 


Der Ertrag iſt zur Unterſtützung der Agitation gegen den 


Meyers Hand-Lexikon 
Zweite Auflage 1878 


gibt in einem Band Auskunft über jeden Gegen- 
stand der menschlichen Kenntnis und auf jede Frage 
nach einem Namen, Begriff, Fremdwort, Ereignis, Da- 
tum, einer Zahl oder Thatsache augenblicklichen- 


60,000 Artikel, mit vielen Karten, Tafeln und Beilagen. 
24 Lieferungen, & 50 Hfennige. 
BEE” Subskription in allen Buchhandlungen. 
Verlag des Bibliographischen Instituts 
in 


Wich 
für Rheumatismus⸗ und Gicht 


iſt der ſich ſelbſt bei den hartnäckigſten Fällen 


Balsam Bilfinger. 


8023) 1 
68 in erfahrener und ewiſſenhaffer In⸗ 
ſpector, welcher eugniſſe für ſeine 
Brauchbark it beibringen kann, findet Stellung 
in Liſſau bei Prauft- Gehalt 440 . 
Ein junger Mann, Sattler, welcher frei⸗ 
> willig bei der Feld⸗Artillerie eintreten 
will, melde ſich Danzig, Baumgartſche 6918 


von friſcher Milch 


in Danig werden per Karte Rexin per 
Prauſt erbeten. (8080 


Prima Getreidedrillſäcke, 


eigenes Fabrikat, empfehle zu ſehr billigen 


Breslau 


werden Policen ausge⸗ 


Eine Grundſtück in Graudenz mit Reit ahn 
Stallungen, Remiſen, großem Hof, Gar⸗ 
ten u. Bauplatz, iſt v. ſogl. zu verpachten, z. 
verkaufen od. geg. e. and. Grundſtück (Danzig, 
Langefuhr, Zoppot) z. vertauſchen. Gef. Off 
werd. Pfefferſtadt 21 part erbeten. (4892 
Mein am Markt belegenes maſſives 


mit großen gewölbten Kellerräumen zu je⸗ 
dem Geſchäfte ſich eignend, verkaufe billigſt, 
Anzahlung gering. (71515 
©. Goerke, 
Mewe. 
Guts verkauf. 
Ein Gut von ca. 1600 Morg. b. Danzig 
iſt zu angem. Beding, käuflich und Näh. z. 


1. oder 15. November anderweitig Engagem. 
Adr. unter 8074 in der Exp. d. Ztg. erbe' en. 


ieglermeiſter, 
der ſämmtliche ſein Fach betreffende 
Arbeiten mit Hand⸗ und Dampfbetrieb, & 
ſowie anch das Brennen im Ring⸗ u. Di 
andern Oefen aufs Beſte auszuführen E2 
vermag, ſucht zu Neujahr oder 1. & 
April k. J. Stellung auf einer größe⸗ 8 
ren Ziegelei. 5 
Gef Offerten unter 7992 werden in 
der Exp. d. Ztg. entgegengenommen. 


Ein 3 empfohleuer cautionsfähiger 5 


ſich gef. melden. 


Adolph Rosenfeld, 


Hundegaſſe No. 79. 


eife im Hause 


Br 


a junger Ma 3 Erlernung der 
Las dwirthſchaft auf einem kleineren Gute 


E. L. Würtemberg, 


(7726 
Elbing. 


ſopf. Locomobile 


Weſtpr. verlegt. 
Die nächſte 


demnach 
November 1827 in 


am 12. 1 5 
Rosenberg im Schützen hauſe 
ſtatt und werden die ſämmtlichen Innungs⸗ 


meiſter zur Theilnahme ergebenſt eingeladen. 


Vorſtand. 


Quartal⸗Verſammlung findet 
(8021 


U. 


milder 
bedeut. Invent. incl. 55 Milchkühe, Pferde⸗ 
zucht, gute Gebän 


e des Verf. ausgegeben: 


dem Polizeigerichte: > 


Marienburg. 


auf meine gerichtliche Vorladung 


Linnich, Reg. Bez. Aachen. AR. 
3 Eiſernen Kreuzes, Ehren⸗Mitglied des 


8 68 
Impfzwanz beſtimmt. SER, BEE RER 
Das chan dee dunn . e deen. 3 Nur allein 8 
welche is zum 1. April der Bau⸗ ö 
unternehmer Gelling in Pacht hat, iſt von echtes Nürnb krger Bier 
da ab anderweitig zu verpachten. 5 von J. G. Reit, 
(Kurz'ſche Brauerei), 
empfiehlt 


7984) A. Meper-Strafhin. _ 
I Julius Frank. 


Ein fast neuer 
Halbberdeckwagen 
= Auch werden ſtets kleine Gebinde 
für Privat⸗Geſellſchaften abgegeben. | 


mit Patentachſen 5 
iſt billig zu haben. (8019 & 
Vorſtädtſchen Graben 65. 


Bredtenburger 
Bull⸗ Kälber, 


verkäuflich in Rexin bei Prauſt. Der Ver⸗ 
ſand geſchieht auch in Käfigen per Bahn. 


Friſchmilchende und hoch⸗ 
10 iragende Kühe 8 Sonntag, den 28. October 
ehen zum Verkauf bei aagen in Lunau | 
Pil lation Dirſchau. (8055 0 T 0 8 8 e 8 0 0 n C er t 


Poſt⸗Station Dwihal. ________—— 
Ein mililairfromm ger. Pferd, das auch 

im neu decorirten Saale b 

16. 


zieht, br. oder Fuchs 6 bis 8 Jahre alt, 
Hintergaſſe No. 


5° 1 bis 2“ gr. mit leicht. und ſich. Gang 
Muſik von der Kapelle des erſten Pionier⸗ 


wird zu kaufen geſucht. Off. nebſt Preis⸗ 
Angabe an Kgl. Kr.⸗Thier⸗Arzt Vormeng 

Bataillons. Entree 30 H. Anfang 6 Uhr. 

Der Saal 1 geheizt. 


co 2) Milchkühe ſtehen in 
; Miggau b. Danzig werken. 111 


kleinen Oktavseiten über 


Reflanrant Punschke. 


Heute Abend 


Breſſen in Bier, 


auch außer dem Hauſe. 


ranke 


a 


tig 


bewährte 


gaſſe. 
— 8088) 


Mit Mit!!! 
Fährmann: i 


— 2 5 2 — = . 
Malako Ich bin von meiner Reiſe zg Reuſatter mit Zaumzeng gut erhalten, Wohin? | 
von Aires & Co. (Mar Iſar) in Berlin, zurückgekehrt. — 2 g wird zu kaufen gefucht. Fahrgaſt: „Zur Bleihofshall“ No. 8 bei 
rämiirt auf verſchiedenen Induſtrie⸗Aus⸗ Dr. Baum, 2 n kann ein Kranke 81 a 9009 A in der Exp. d. 7061) Oscar Schenk. 
dener empfiehlt ſich als ein vorzüglich 8087) Oberarzt am ſtädt. Lazareth. = an Ver michl Ode, h He Pildele Eüſtkallſche junge Die Beleibigung, die ich dem Hofbeſitzers⸗ 
magenſtär 1 5 = ueut 4 much a wegen e e 8 Naturheilm ich E Witiwe wünſcht ine Stell n an ſohne Guſtav Stangenderg am 17. 
ee ro gner ger pelle b e Meine Wohnung und 8 * ing October im Hint eſchen Gaſthauſe zu Stutthof 
1 55 Bun ae Nach ne 9 Com to ir befinden fi 9 je 6 ; 885 Repräſentantin matt habe, nehme ich hierdurch abbittend 
bittet man genau auf obige Firma zu achten. 8 8 und Erzieherin der Kinder. Gef Adr. zur Stutthof, d. 24. October 1877. 
Derbi fee . ö, bene geen Franengaſſe 18 SE dee. 27 Ferdinand akt, 
ei den Herren: J. G. Amort, Langgaſe, 8 ee E 2 Schuhmacher 
Magund Bradtke, Ketterhagergaſſe, F. W. 88 8 mas 44 ; ; == : 
Manteuffel, Brelgaſſe age Ale ge Carl Buloke. 5 8 85 f fc — Heirathsgeſi ch. euere er . die Familien der verunglückten Fiſcher 
Hartung, 1. Damm 20, A. von Zynda, (Bglegenbeitöohiäte ee Art fertigt 2 für 8 Ein junger Kaufmann mit einem Ver⸗ WSebb u. Krüger aus Weichſelmünde 
Hundegaſſe 119, S. a Porta, Langen⸗ Agnes Dentler, Wwe. 3. Damm 13.8 25 mögen von 10,000 % u. im Beſitze eines ſind bei uns eingegangen von 1 8 3 A. 
markt, Walter Kleemann, 4 Damm 12, D Abſchl 5 d⸗ 3233 = | blüb. Soloniatw.-Geihäfts ſucht auf dieſem A. 2 e 3 W 
e e den ern de as 52 Ben ua Ace es a. il 
NA. . ube 8 i i 8 Au 6 als iebens⸗ * e. N 
A. T. Lohrenz, H. C. Faſt. — In Zoppot lungsbüchern, Dr et 2 würdigkeit und Aumuth geſehen. „ Fr, Neuerborn 4 A., 7 
bei Frau J. M. Autichke Wittive. — preſſanten Fällen beſorgt und ertheilt ſache = 8.—. Junge Damen aus nur gebildeten Stän⸗ „Director Engelhardt 3 db, 
Kr sten 1 i 1 ans kundigen Rath ein erfahrener Kaufmann u. 3 3-22 „ Zus De Beide aa 1 15 ee: g 
. ling. — 1 i 5 6 i 0. d. Ztg. 8 Mark, ären, wer * ihre Adreſſe ne = 7 
ee In Ag Bien, a u. Kiefern Kloben⸗ 8 8 ol 80 2 Eh in u er Sie geg a 
8 5 ei den i : : 2 2 5 d. Ztg. en, einzur . Strengſte , 
en Herrm. Hoppe, Hohelauben, 1 derten fe e en ae à 10 Pf. direct franco verſendet. E Ehrenſache. 1 3 2 5 N 9 85 F. A 15 2 
Carl Große, F: Ger 8 — A. Hamm in Schidlitz. 22852 =E : N ‚ir mein Comptoir ſuche einen Lehrling Wolfſohn 1K. 503 — 10 , Somme 
: 288 mit den nöthigen Schulkenntuiſſen und feld 5 A., Geh ⸗Ralh Goldſchmidt 90 5 


Alte Eisenbahn- 


schienen 
zu Banzwerfen offerirt freo. 
Bauſtelle billigft 


W. D. Löschmann. 


A. Liebig. — In St. Albrecht bei Hrn. 


— In 


2 


bei Herrn B. Rubach. — 
Herrn F. L. Mint. [8098 


— 


Winter 30 R., R. D 
Frl. S. L. 3 „K., Heinrich Brandl 

10 Al. Zuſammen 344 l. 50 2. 5 
Die Exp. d. Danziger Zeitung. 


Verantwortlicher Redacteur H. Röckner 
Druck und Verlag von A. W. Kafem ar 
0 in Danzig. | 


Oberbürgermeiſter v. 


uter Handſchrift v n. 
guter Handſchrif galt ſerſchmidt⸗ Lachs. 80. 


Obiges Buch iſt vorräthig in Danzig 
in den eh von Ex Doubberck . Kupf 


9 H. A ) 
ud Th. Bertiing,” _____| Ein Conditorgehilfe 
Gründl. Muſilunterricht en kale meister, 


ertheilt Franz Schneider. 8 
Nähere Auskunft bei J. A. Weber, 7 Schwetz a. d. Weichsel. 
Buch⸗, Kunſt⸗ u. Muſikalien⸗Handlung. werden vergütigt. 


782) 
Reiſekoſten 


